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Neben den Losungen, der Diasporaarbeit, der Streiterehe, dem Chor- un:
Bandenwesen SOWIle den Singstunden un: der Liedpredigt gehört dA1e Iro-
penidee den sachlich un: begrifflich originellen un auch heute och
interessanten Neuschöpfungen /Zinzendorfs 250) Jahre ach /Zinzendortfs
Tod wIirdc 1n einer globalisierten Welt clas Mıteinander nıcht [1UT7 der Kontes-
sionen, sondern auch der Relix10nen ebhaft Aiskutlert un: theologisch
tlektiert. Lasst sich /Zinzendorfs T’ropenidee heute och 1n der Okumen1-
schen Theologie Oder 1n der Relix10nstheologie verwenden”r Leser
rage el 11 Folgenden nachgegangen werden. och wIitrcl darge-
stellt, WAaSs dA1e T’ropenidee besagt, S16 iıhren S1t7 1mM Leben hat un: W1E
/Zinzendort dem eigentümlıchen Ausdrtuck „ Tropen” gefunden hat.

DIe T’ropenidee 1st, W1E der vermutlich VO  a Hermann 1tt. dem Direktor
des Theologischen Sem1inarts der Bruder-Unitat 1n Niesky, VOT 150 Jahren
geschaffene un: se1ither eingebürgerte Begriff SaQt, e1Ine Idee, keine Lehre.!
och weniger als andere orlginelle theologische Ideen /Zinzendorts W1E Z
Beispiel clas Theologumenon VO Mutteramt des Heiligen elstes hat dA1e-
SCT CA1e T’ropenidee ehrhaft entfaltet. EKs inden sich 1mM Gsrunde 1107 VC1-

STITEUTE Gedankensplitter, keine zusammenhängenden Lehrsätze un: nıcht
einmal e1in längerer Text, der sich m1t ıhr auselnander SCTZL. EKs 1st deshalb
ADSCINCSSCH, VO  a der ‚, Iropen-Idee‘ sprechen, nıcht VO  a einer ‚ ’ropen-
Lehre“. Thematistert wIirdc S16 VO  a nahezu allen, dA1e sich se1It Beginn der
dernen Zinzendorf-Forschung m1t /Zinzendorfs Theologie befasst haben.?

etrfmann Phtt. 1as biblısch-evangelische Princıp der Lehrtropen, im1t besondeter BKez1e-
hung autft /inzendorf, 1M: Jahrbücher fü1r deutsche Theolog1ie (150635), \ 021—690, hier
\ 029, 0.306, 036, O72 Burkhardt sprach in der Auflage der Realencyklopädıie V()  - der „Idee
der ‚T'ropen’ G uldo Burkhardt, Zinzendort und die Brüdergemeine, 1M: H 1 504),
\ 508—592, hler \ 557 Rıtschl verwendete den Beor1ff 15856 noch nıcht. Er sprach V()

„Schema“ der V} 95 ystem’”, Vol. Albrecht Rıtschl, (seschichte des Pıetusmus, ( 1E-
schichte des Pietismus in der lutherischen Kırche des und Jahrhunderts, Abtheilung
s1c!], Bonn 15506 (Nachdruck Berlin/West . 330, 3472 Becker dagegen verwendet
158506 den Begriff in der utfla der Realencyklopädıie. Vgl Bernhard Becker, Zinzendort
und die Brüdergemeine, 1M: HH< 1/ (1 500), \ 5315—5458, hier‘ \ 554

Wa etrfmann Phtt. Zinzendorts Theologıte, IDIE / e1it krankhafter Verbildungen in
Zinzendorts Lehrweise, —  r (sotha 15/1, \ 474—495; Bernhard Becker, Zinzendort
1m Verhältnis Philosophie und Kırtchentum seliner Zeıt. (zeschichtliche Studien, Le1pz1g
1550, \ 496—506; Jos[eph| Thleodor| Mülher. Zinzendort als Ertneueter der alten Brüderkir-
che Festschritt des theologischen Seminatıums der Brüdergemeine in (snadenteld ZU'

(sedächtnis der (sebutt Zinzendorfs M a1 1 700, Le1pzig 1 900, . U1—90 (Nachdruck 1M:
Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, Materialıen und Dokumente, Tster Sammel-
band ber /inzendorf, Hıldesheim 19795, \ 1—124 hler \ ( )tto ÜUttendörfer, /1in-
zendorts Weltbetrachtung. F1ne systematische Darstelung der (sedankenwelt des Begründers
der Brüdergemeine. Fuüntf Vortrage, Berlin 19209 (Bücher der Brüder Ö), \ /4—96; Robert|

 

 

Zinzendorfs Tropenidee � Ein Modell für das  
Miteinander der Konfessionen und Religionen heute? 

von Martin H. Jung 

Neben den Losungen, der Diasporaarbeit, der Streiterehe, dem Chor- und 
Bandenwesen sowie den Singstunden und der Liedpredigt gehört die Tro-
penidee zu den sachlich und begrifflich originellen und auch heute noch 
interessanten Neuschöpfungen Zinzendorfs. 250 Jahre nach Zinzendorfs 
Tod wird in einer globalisierten Welt das Miteinander nicht nur der Konfes-
sionen, sondern auch der Religionen lebhaft diskutiert und theologisch re-
flektiert. Lässt sich Zinzendorfs Tropenidee heute noch in der ökumeni-
schen Theologie oder sogar in der Religionstheologie verwenden? Dieser 
Frage soll im Folgenden nachgegangen werden. Doch zuvor wird darge-
stellt, was die Tropenidee besagt, wo sie ihren Sitz im Leben hat und wie 
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Die Tropenidee ist, wie der vermutlich von Hermann Plitt, dem Direktor 
des Theologischen Seminars der Brüder-Unität in Niesky, vor 150 Jahren 
geschaffene und seither eingebürgerte Begriff sagt, eine Idee, keine Lehre.1 
Noch weniger als andere originelle theologische Ideen Zinzendorfs wie zum 
Beispiel das Theologumenon vom Mutteramt des Heiligen Geistes hat die-
ser die Tropenidee lehrhaft entfaltet. Es finden sich im Grunde nur ver-
streute Gedankensplitter, keine zusammenhängenden Lehrsätze und nicht 
einmal ein längerer Text, der sich mit ihr auseinander setzt. Es ist deshalb 
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dernen Zinzendorf-Forschung mit Zinzendorfs Theologie befasst haben.2 

                                                   
1 Hermann Plitt, Das biblisch-evangelische Princip der Lehrtropen, mit besonderer Bezie-
hung auf Zinzendorf, in: Jahrbücher für deutsche Theologie 8 (1863), S. 621$690, hier: 
S. 629, 636, 638, 672. Burkhardt sprach in der 1. ���
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S. 508$592, hier: S. 557. Ritschl verwendete den Begriff 1886 noch nicht. Er sprach vom 
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schichte des Pietismus in der lutherischen Kirche des 17. und 18. Jahrhunderts, 2. Abtheilung 
[sic!], Bonn 1886 (Nachdruck Berlin/West 1966), S. 336, 342. Becker dagegen verwendet 
1886 den Begriff in der 2. Auflage der Realencyklopädie. Vgl. Bernhard Becker, Zinzendorf 
und die Brüdergemeine, in: RE2 17 (1886), S. 513$548, hier: S. 534. 
2 U.a. Hermann Plitt, Zinzendorfs Theologie, Bd. 2: Die Zeit krankhafter Verbildungen in 
Zinzendorfs Lehrweise, 1743$1750, Gotha 1871, S. 474$495; Bernhard Becker, Zinzendorf 
im Verhältnis zu Philosophie und Kirchentum seiner Zeit. Geschichtliche Studien, Leipzig 
1886, S. 496$506; Jos[eph] Th[eodor] Müller, Zinzendorf als Erneuerer der alten Brüderkir-
che. Festschrift des theologischen Seminariums der Brüdergemeine in Gnadenfeld zum 
Gedächtnis der Geburt Zinzendorfs am 26. Mai 1700, Leipzig 1900, S. 91$99 (Nachdruck in: 
Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Materialien und Dokumente, R. 2, Bd. 12: Erster Sammel-
band über Zinzendorf, Hildesheim 1975, S. 1$124, hier: S. 85$93); Otto Uttendörfer, Zin-
zendorfs Weltbetrachtung. Eine systematische Darstellung der Gedankenwelt des Begründers 
der Brüdergemeine. Fünf Vorträge, Berlin 1929 (Bücher der Brüder 6), S. 74$96; R[obert] 
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DIe wichtigste Quelle sind c1e bislang [1UT7 VO  a (Jtto Uttendorter, Schulleiter
1n Herrnhut, umtassend ausgewerteten 5Synodalreden /inzendortfs, dA1e VO  a

Uttendorter 1n selinen umfangreichen Veröffentlichungen teilwelise reterlert,
teillweise paraphrasıiert, teilweise ZziUert werden.? / u den wenigen gedruckten
Quellentexten, dA1e sich ZUT T’ropenidee außern, gehört der [1UT7 1n englischen
Bıbliotheken nachgewlesene „Summarıische Unterricht 1n 11110 1753 f11r
rtelisende Bruüder eliner CETW: ertorderlichen intftormatione 1n facto“”,
London 1755 erschlienen.*

„Die T’ropenidee bedeutet dA1e gleichzeitige Anerkennung verschledener
Lehrweisen (I'ropen), insbesondere der lutherischen, rtetormlerten un: mah-
rischen Konfession innerhalb der Brüdergemeine,‘”> S1e entstand 11 Jahre
1745 Fr kontessionelle Toleranz hat /Zinzendort jedoch schon trüher pla-
diert®, un: 1n Herrnhut lebten schon 1n der Anfangszelt evangelische 11S-
ten verschledener kontessioneller Herkunft eintrachtig Im
Gsrunde WT Herrnhut auf dem Weg einer ftrelen Unionskirche Oder
unlerten Freikirche 11 Sinne des 19 Jahrhunderts, un: manch einer wollte
dAesen Weg auch nNde gehen. och /Zinzendort entschled sich dafür,
innerhalb der Brüdergemeline c1e verschledenen kontessionellen Iradıtionen
nıcht aufzuheben, sondern bewahren un: institutionalisteren. HKr
schuf amıt 1n der Terminologie des 19, Jahrhunderts eine ‚„„Verfas-
sungsun10N””, Im Mıteinander der Konftessionen 1n Herrnhut hat dA1e Iro-

( re12€S, Herrnhut und Württemberg. 1 Ddie Verhandlungen wschen Zinzendort und der
württembergischen Kırche /7DU, 1M: Blätter fü1r wurttembergische Kıirchengeschichte

)30), \ 211—2069, hier‘ \ 2295—227; Sigurd Nielsen, Intoleranz und Toleranz be1 /1nzen-
dorf, 1Der theoretische Telıl. Homopolikılia in theor19, Hambure 19506, \ 121—157;
Theodor Wettach, Kırche be1 /inzendorf, Wuppertal 1971, \ 69-71; Dietrich Meyer, IDIE
T’ropenidee, 1M: Hans-Christoph Hahn/ Hellmut Reichel (Hrsg.), Zinzendort und die
Herrnhuter Brüder. Quellen ZUr (seschichte der Brüder-Untät V()  - 1720 bis 1 760, Hamburg
1977, \ 412f. Dietrich Meyer, Zinzendort und Herrnhut, 1M: Martın Brecht (Hrsg.), ( J6-
schichte des Pietsmus, 1Der PetHsmus 1m Jahrhundert, (rottingen 1995, \ 3—1006,
hler \ A Dietrich Meyer 1S9.), Nıkolaus Ludwıg (zrat V()  - Zinzendort. Er der Meıster,
WIr die Brüder. Fıne Auswahl seliner Reden, Briefe und Lieder, ( eben 2000 (Geistliche
Klassıker I), \ 5l; Hans Schneider, „Philadelphische Brüder imM1t einem lutherischen Maul
und mäahrischem Rock““. /u Zinzendorts Kirchenverständns, 1M: Martın Brecht/Paul DPeu-
cker, Neue Aspekte der /inzendorf-Forschung, (rotungen 2006 (Arbeliten ZUr (seschichte
des Piıeudsmus 47/), \ 11—50, hier‘ \ 33} ( )tto Te1geler, IDIE Herrnhuter in Russland. Zel
Umfang und Eirtrag ıhrer Aktıvıtäten, (rotungen 2006 (Arbeiten ZUTr (seschichte des Piet1s-
1LL11US 51), \ 3206£.; Elisabeth Welse, Zinzendort. Strukturmomente 1m IDenken e1INESs —
schaäatzten Pädagogen, Munchen 2009 (Akademische Schriftenreihe 5 9 \ Helge Adolph-
sen/ Thorsten Jantsch/Martina Severn-Kalser, { )Ien ogemeInNsamMmen (slauben bekennen. Texte
und Erklärungen der Theologischen KOommissicon der Arbelitsgemeinschaft qOhristlicher KUtr-
hen in Hambure ALLS drtrel Jahrzehnten, Kosengarten Z009, \

Fıine monografische Untersuchung der Thematık autft der Basıs einer breiten Quellengrund-
lage, iınsbesondetre Einbeziehung der Archivalien der fü1r das "Thema televanten SYNO-
dalverhandlungen, wafe wunschensweftrt.

Auszüge Hnden sıch 1M: Hahn/ Reichel, Zinzendort (wıieE Anm. 2
Meyer, T’ropenidee (wie Anm. 2 \ A1 24.
Beispielsweise in seiInem 1719 beginnenden Brietwechsel im1t Kardınal Noailles. Vol Hr1t7

Blanke, Zinzendort und die FEinhelt der Kinder (yottes, Basel 1950, \ 5—  —
5O, voll und YALlz zutreffend, Meyer, Zinzendort (wıieE Anm. 2 s 4A0
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Die wichtigste Quelle sind die bislang nur von Otto Uttendörfer, Schulleiter 
in Herrnhut, umfassend ausgewerteten Synodalreden Zinzendorfs, die von 
Uttendörfer in seinen umfangreichen Veröffentlichungen teilweise referiert, 
teilweise paraphrasiert, teilweise zitiert werden.3 Zu den wenigen gedruckten 
Quellentexten, die sich zur Tropenidee äußern, gehört der nur in englischen 
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London 1755 erschienen.4 
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Lehrweisen (Tropen), insbesondere der lutherischen, reformierten und mäh-
rischen Konfession innerhalb der Brüder�	�	��	*"5 Sie entstand im Jahre 
1743. Für konfessionelle Toleranz hat Zinzendorf jedoch schon früher plä-
diert6, und in Herrnhut lebten schon in der Anfangszeit evangelische Chris-
ten verschiedener konfessioneller Herkunft einträchtig zusammen. Im 
Grunde war Herrnhut auf dem Weg zu einer freien Unionskirche oder 
unierten Freikirche im Sinne des 19. Jahrhunderts, und manch einer wollte 
diesen Weg auch zu Ende gehen. Doch Zinzendorf entschied sich dafür, 
innerhalb der Brüdergemeine die verschiedenen konfessionellen Traditionen 
nicht aufzuheben, sondern zu bewahren und sogar zu institutionalisieren. Er 
schuf damit + in der Terminologie des 19. Jahrhunderts + 	��	� �,	rfas-
����������"7. Im Miteinander der Konfessionen in Herrnhut hat die Tro-

                                                   
Geiges, Herrnhut und Württemberg. Die Verhandlungen zwischen Zinzendorf und der 
württembergischen Kirche 1745+1750, in: Blätter für württembergische Kirchengeschichte 
34 (1930), S. 211+269, hier: S. 225+227; Sigurd Nielsen, Intoleranz und Toleranz bei Zinzen-
dorf, [Bd. 2]: Der theoretische Teil. Homopoikilia in theoria, Hamburg 1956, S. 121+157; 
Theodor Wettach, Kirche bei Zinzendorf, Wuppertal 1971, S. 69-71; Dietrich Meyer, Die 
Tropenidee, in: Hans-Christoph Hahn/Hellmut Reichel (Hrsg.), Zinzendorf und die 
Herrnhuter Brüder. Quellen zur Geschichte der Brüder-Unität von 1722 bis 1760, Hamburg 
1977, S. 412f.; Dietrich Meyer, Zinzendorf und Herrnhut, in: Martin Brecht (Hrsg.), Ge-
schichte des Pietismus, Bd. 2: Der Pietismus im 18. Jahrhundert, Göttingen 1995, S. 3+106, 
hier: S. 46, Dietrich Meyer (Hrsg.), Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf. Er der Meister, 
wir die Brüder. Eine Auswahl seiner Reden, Briefe und Lieder, Gießen 2000 (Geistliche 
Klassiker 5), S. ��-� .
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cker, Neue Aspekte der Zinzendorf-Forschung, Göttingen 2006 (Arbeiten zur Geschichte 
des Pietismus 47), S. 11+36, hier: S. 35; Otto Teigeler, Die Herrnhuter in Russland. Ziel, 
Umfang und Ertrag ihrer Aktivitäten, Göttingen 2006 (Arbeiten zur Geschichte des Pietis-
mus 51), S. 326f.; Elisabeth Weise, Zinzendorf. Strukturmomente im Denken eines unter-
schätzten Pädagogen, München 2009 (Akademische Schriftenreihe 5), S. 22; Helge Adolph-
sen/Thorsten Jantsch/Martina Severin-Kaiser, Den gemeinsamen Glauben bekennen. Texte 
und Erklärungen der Theologischen Kommission der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kir-
chen in Hamburg aus drei Jahrzehnten, Rosengarten 2009, S. 35. 
3 Eine monografische Untersuchung der Thematik auf der Basis einer breiten Quellengrund-
lage, insbesondere unter Einbeziehung der Archivalien der für das Thema relevanten Syno-
dalverhandlungen, wäre wünschenswert. 
4 Auszüge finden sich in: Hahn/Reichel, Zinzendorf (wie Anm. 2). 
5 Meyer, Tropenidee (wie Anm. 2), S. 412f. 
6 Beispielsweise in seinem 1719 beginnenden Briefwechsel mit Kardinal Noailles. Vgl. Fritz 
Blanke, Zinzendorf und die Einheit der Kinder Gottes, Basel 1950, S. 5+27. 
7 So, voll und ganz zutreffend, Meyer, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 46. 
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penidee iıhren S1t7 11 Leben DDas esondere ıhr War aber nıcht c1e kon-
tessionelle Toleranz als solche, sondern einerselts ihre Institutionalisierung,
andererselts ihre m1t der Verwendung des T’ropenbegriffs verbundene theo-
logische Begründung,

Der Sache ach War /Zinzendort dA1e T’ropenidee schon VOT ihrer FKıinfuh-
LUNS prasent. Auf einer 5Synode 1n Ebersdort ), Junı 1739 „„Ich
glaube, der Heılland hat WAaS drunter, Cal c1e Relix10nen scıl, Konfessionen|

Alvers Sind; gewinnt mehr, als WC1I1M1 S16 alle 1n e1nNns geschmissen WU1LT-
den.“8 In der gleichen ede betonte /inzendorf, WCT Bruder werde, könne
1n selner Relix10n bleiben Ausdrucklich wurden dA1e Katholiken 1n d1ese
Überlegungen einbezogen.”

Schon VOT dem Autkommen der Tropenidee CLW OS /Zinzendort 1n der
Brüdergemeline auch eine institutionelle Sonderung un: eltete S1E e1n. EKs
O1INE c1e Judenchristen, dA1e ach /Zinzendorfs schon 17400 geauherter
Auffassung nıcht 11 normalen Christentum aufgehen, sondern eine „Juden-
kehille“ bilden un: bewusst als Christen AauUS dem Judentum m1t iıhren JUc-
schen Iradıtionen (Beschneidung, Sabbat) leben ollten. Esther Kıirchhof,
dA1e Tochter eiINnes getauften polnischen Juden, dA1e damals och Magdalena
Augusta Grüunbeck, geb Nafferovsky hieß, hat entsprechende Äußerungen
/Zinzendorfs auf einer 5Synode der Brüdergemeline 1n otha testgehalten. '°
„Kehille“‘ 1St, VO hebrätischen ‚„Kehilla“ herkommend, clas jiddische Wort
fiır „„Gemelnde‘”. Der Begriff ‚Judenkehille‘ 1st eine originelle, e1in theolog1-
sches Anlıegen prazıs un: treffend aut den Begr_ift bringende W ortschöp-
fung /Zinzendorftfs

/Zinzendort gebrauchte 11 Zusammenhang m1t der ‚Judenkehille‘ nıcht
den T’ropenbegriftf£, aber sachlich WT CS dasselbe W1E das, WAaS ı1hm spater fiır
clas Mıteinander der TE1 evangelischen Konftessionen vorschwebte, un:
/Zinzendorts Mıtarbelter Samuel Lieberkuühn, der den Juden Amster-
4amıs gelebt hatte, verwendete fiır dAlese ‚Judenkehille‘ auch den T’ropenbe-
or1ff, In der Forschung wIirdc VEIMULCL, /Zinzendort habe clas y  US Vorsicht“
nıcht getan.*' Verdanken sich dA1e Entfaltung der T’ropenidee un: ihre An-
wendung aut dA1e christlichen Konftessionen also der Reflexion ber eine
Z7e1t- un: bibelgemäßbe Gestaltung des Mıteinanders VO  a Juden- un: Heliden-
christen innerhalb der (semelner Hierfur spricht dA1e Tatsache, 4sSs /Zinzen-
dort dA1e T’ropenidee auch einmal, 1747, Bezugnahme auf clas Juden-
L1UuM Zzurzelt Jesu erläuterte, 1n dem CS TE1 ogleichberechtigte relix1Öse Grup-
PCH (Pharısaer, Sadduzaer, Essener) gab un: Relix10ns-, (Gedcdanken- un:
Versammlungsfreiheit herrschte:

Za1t.n. Uttendörfer, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2 \
E.bd., \
Christiane Dithmar, Zinzendorfs nonkontormistische Haltung ZU' Judentum, Heıidelberg

2000 (Schriften der Hochschule fü1r Jüdische Studien Heı1idelberg \ 172
11 E.bd., \ 172
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penidee ihren Sitz im Leben. Das Besondere an ihr war aber nicht die kon-
fessionelle Toleranz als solche, sondern einerseits ihre Institutionalisierung, 
andererseits ihre mit der Verwendung des Tropenbegriffs verbundene theo-
logische Begründung. 

Der Sache nach war Zinzendorf die Tropenidee schon vor ihrer Einfüh-
rung präsent. Auf einer Synode in Ebersdorf sagte er am 9. Juni 1739: �����
glaube, der Heiland hat was drunter, daß die Religionen [scil. Konfessionen] 
so divers sind; er gewinnt mehr, als wenn sie alle in eins geschmissen wür-
��	
�8 In der gleichen Rede betonte Zinzendorf, wer Bruder werde, könne 
in seiner Religion bleiben. Ausdrücklich wurden die Katholiken in diese 
Überlegungen einbezogen.9 

Schon vor dem Aufkommen der Tropenidee erwog Zinzendorf in der 
Brüdergemeine auch eine institutionelle Sonderung und leitete sie ein. Es 
ging um die Judenchristen, die nach Zinzendorfs schon 1740 geäußerter 
�
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���������������	��
��dem Judentum mit ihren jüdi-
schen Traditionen (Beschneidung, Sabbat) leben sollten. Esther Kirchhof, 
die Tochter eines getauften polnischen Juden, die damals noch Magdalena 
Augusta Grünbeck, geb. Nafferovsky hieß, hat entsprechende Äußerungen 
Zinzendorfs auf einer Synode der Brüdergemeine in Gotha festgehalten.10 
����������������������� �����	�������������������	������ jiddische Wort 
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sches Anliegen präzis und treffend auf den Begriff bringende Wortschöp-
fung Zinzendorfs. 

Zinzendorf �����
����� ���'
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den Tropenbegriff, aber sachlich war es dasselbe wie das, was ihm später für 
das Miteinander der drei evangelischen Konfessionen vorschwebte, und 
Zinzendorfs Mitarbeiter Samuel Lieberkühn, der unter den Juden Amster-
������������������������	����� �!�������� %�
��	�������&��
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griff. In der Forschung wird vermutet, Zinzendorf �����������
��*���������
nicht getan.11 Verdanken sich die Entfaltung der Tropenidee und ihre An-
wendung auf die christlichen Konfessionen also der Reflexion über eine 
zeit- und bibelgemäße Gestaltung des Miteinanders von Juden- und Heiden-
christen innerhalb der Gemeine? Hierfür spricht die Tatsache, dass Zinzen-
dorf die Tropenidee auch einmal, 1747, unter Bezugnahme auf das Juden-
tum zurzeit Jesu erläuterte, in dem es drei gleichberechtigte religiöse Grup-
pen (Pharisäer, Sadduzäer, Essener) gab und Religions-, Gedanken- und 
Versammlungsfreiheit herrschte:  

 

                                                   
8 Zit.n. Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 80. 
9 Ebd., S. 84. 
10 Christiane Dithmar, Zinzendorfs nonkonformistische Haltung zum Judentum, Heidelberg 
2000 (Schriften der Hochschule für Jüdische Studien Heidelberg 1), S. 172. 
11 Ebd., S. 172. 
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SO raisonnable Wr des Heilands Zeiten 1n der Jüdischen Kırche. Dl1e
Alten, die Schtitt-Gelehrten hatten keine (Jesetze gemacht die Freyheit
des (sJewlssens und Herzens, und wider die freve Disposition des („emuüths,
On: hätten nıcht drey Secten 1n der Jüdischen Relix10on, ohne e1ın aruüuber
tichtetes Pactum, frey handeln konnen. Es hatte uch n1iemand TW4S wider
der Apostel ihre C.onventicula, uch nıcht wıider die VTOSSCH Zusammenkünfte
der Menschen, dieselbe aussetrotrdentliche redigten hören AUSSCT dem Tem-
pel, und das e1iner Zeit, da die Kıirche, da der Tempel vıie] e1ın pt1  eg1er er
und privatıv distinguirter Haus WAafr, als nımmetmMmehr der groöste Dohm SCYII kan

Dem Ohngeachtet Wr einem Jüdischen Menschen erlaubt, Mt seinen
Freunden ZUSAaININEN kommen, elfen, zwanzıgen, und bekümmerte
sich kein Mensch drum.!%

DIe ‚Judenkehille‘ ahm (Gestalt A} als egInn des Jahres 17406 Esther
Kıirchhof, dA1e se1It TE1 Jahren W Iitwe WAar, den getauften polnischen Juden
Benjamın Davıdc KIirchhof helratete. Von 1750 bemuhte sich /inzendorf,
1n London eine ‚Judenkehille‘ autzubauen. 1757 wurde ein welterer Versuch
1n der chweli7z unternommen. Elınen wirklichen KErfole hatten dA1e Bestre-
bungen jedoch nıcht. EKs gab eintach weni1g Judenchristen, dA1e sich der
Brüdergemeline anschlossen. Übrigens ZU2 /Zinzendort 1745 1n Krwagung,
selINe ‚Judenkehille‘ wercde „„hernach 11 (Jrient wohnen““15, dachte also WI1E
vIiele Hetsten e1Ine endzelitliche RKestitulerung, des Judentums 1n Palästiına.

Der eigentliche Auslöser f11r dA1e Kinführung der T’ropenidee War e1Ine
VO  a /Zinzendort nıcht gewollte un: nıcht beeinflusste außere Entwicklung,
Im Jahre 1742, als /Zinzendort 1n Amert1ka weilte, War c1e mahrıische Kıirche,
deren Angehörige innerhalb der Brüdergemeline CA1e Mehrheıit bildeten, auf
Betreiben VO  a Miıtarbeltern /Zinzendorfs VO kontessionell toleranten preu—
Bischen Staat als Kırche anerkannt worden.1* /Zinzendort wurcle m1t cdeser
S1ituatlion konfrontliert, als AauUS Amert1ka zurückkam, un: S1E gefiel ı1hm
überhaupt nicht, ennn fürchtete, 4sSs lutherische Theologen ı1hm un: der
Brüdergemeline 11L  = vermehrt vorwerten wuürden, einen problematischen
kontessionellen 5SoNderweg beschreiten. !> Schon gab CS Stimmen

Nıkolaus Ludwıig V()  - /inzendotrft, Vlıer und Ureybig ber die Wunden-
Litaney der Brüder, Gehalten auf dem Herrnhaag in den Sommer-Monathen 1747
Herrnhut” (Nachdruck 1M: Nıkolaus Ludwıg V()  - /inzendotrft, Hauptschriften, 3‚
Hıldesheim 19065, Zäahlung), \ 268

ede V() Marz 17/493, Z1t.N. ÜUttendörter, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2
1 dIie „Generalconcession den Etablissements der mährischen Brüder in den ESAMLE!

köntglichen preussischen Staaten insonderheit in Schlestien““ datliert V() Dezember 17472
Vol Mülhler, Zinzendort (wie Anm. 2 \ 15 (79)
15 Zinzendort 1m Jahre 1 /44 „Ich wulbrte nıcht, W1E mM1r geschahe, als ich Dey imelInNner Zurück-
kunfft ALLS AÄAmet1ica die Böhmischen ( onteßions-Verwandten autft teutschen Boden tande.“
Niıkolaus Ludwig V()  - /ıinzendorf|, 1 dIie vegeNWAartISE (zestalt Des Kreutz-Reichs Jesu in
se1nNer Unschuld d.1. Verschiedene deutliche Wahrheliten denen unzehligen Unwahrheiten

1nNe bekante Evangelische -einelne In Ureyen Abthe1lungene Und allen
unpartheyischen Gemuthern VOT Augen oestellet 1, FPrankturt Maın| 1 /45 (Nachdruck 1M:
Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, Ergaänzungsbände den Hauptschriften, 57 Hıldes-
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Alten, die Schrift-Gelehrten hatten keine Gesetze gemacht gegen die Freyheit 

des Gewissens und Herzens, und wider die freye Disposition des Gemüths, 

sonst hätten nicht drey Secten in der Jüdischen Religion, ohne ein darüber er-

richtetes Pactum, so frey handeln konnen. Es hatte auch niemand etwas wider 

der Apostel ihre Conventicula, auch nicht wider die grossen Zusammenkünfte 

der Menschen, dieselbe ausserordentliche Predigten zu hören ausser dem Tem-

pel, und das zu einer Zeit, da die Kirche, da der Tempel viel ein privilegierter 

und privativ distinguirter Haus war, als nimmermehr der gröste Dohm seyn kan 

����� ���� ��	��������� 
��� ��	��� ��������	�  �	����	� �����
�!� ���� ���	�	�

Freunden zusammen zu kommen, zu elfen, zu zwanzigen, und es bekümmerte 

sich kein Mensch drum.12 
 
���� "����	#������$� 	����%������� �	!� ���� ���&���		� ���� ������� '()*�+������
Kirchhof, die seit drei Jahren Witwe war, den getauften polnischen Juden 
Benjamin David Kirchhof heiratete. Von 1750 an bemühte sich Zinzendorf, 
�	�,�	��	���	��"����	#������$���-��
�uen. 1757 wurde ein weiterer Versuch 
in der Schweiz unternommen. Einen wirklichen Erfolg hatten die Bestre-
bungen jedoch nicht. Es gab einfach zu wenig Judenchristen, die sich der 
Brüdergemeine anschlossen. Übrigens zog Zinzendorf 1743 in Erwägung, 
���	�� "����	#������$�
�����.���	���� ���/���	��
��	�	013, dachte also wie 
viele Pietisten an eine endzeitliche Restituierung des Judentums in Palästina. 

Der eigentliche Auslöser für die Einführung der Tropenidee war eine 
von Zinzendorf nicht gewollte und nicht beeinflusste äußere Entwicklung. 
Im Jahre 1742, als Zinzendorf in Amerika weilte, war die mährische Kirche, 
deren Angehörige innerhalb der Brüdergemeine die Mehrheit bildeten, auf 
Betreiben von Mitarbeitern Zinzendorfs vom konfessionell toleranten preu-
ßischen Staat als Kirche anerkannt worden.14 Zinzendorf wurde mit dieser 
Situation konfrontiert, als er aus Amerika zurückkam, und sie gefiel ihm 
überhaupt nicht, denn er fürchtete, dass lutherische Theologen ihm und der 
Brüdergemeine nun vermehrt vorwerfen würden, einen problematischen 
konfessionellen Sonderweg zu beschreiten.15 Schon gab es erste Stimmen 

                                                   
12  Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Vier und Dreyßig HOMILIAE über die Wunden-
Litaney der Brüder, Gehalten auf dem Herrnhaag in den Sommer-Monathen 1747, 
[Herrnhut? 1747?] (Nachdruck in: Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Hauptschriften, Bd. 3, 
Hildesheim 1963, 1. Zählung), S. 268f. 
13 Rede vom 10. März 1743, zit.n. Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 84. 
14 ����.%�	������	������	� ��� ��	�+��
�������	��� �����1�������	�&������ �	� ��	� �������	�
#2	�������	�3����������	�������	��	��	���������	���������	0���������4���56�������
���'()5��
Vgl. Müller, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 85 (79). 
15 Zinzendorf ���������'())7�.8���
�9���	����!�
���������������!���������
�:����	��������k-
kunfft aus America die Böhmischen Confeßions-;��
�	���	� ��-� ��������	�&���	� -�	���0�
[Nikolaus Ludwig von Zinzendorf], Die gegenwärtige Gestalt Des Kreutz-Reichs Jesu in 
seiner Unschuld d.i. Verschiedene deutliche Wahrheiten denen unzehligen Unwahrheiten 
gegen eine bekante Evangelische Gemeine In Dreyen Abtheilungen entgegen, Und allen 
unpartheyischen Gemüthern vor Augen geste��������!�<��	#-����� ��	��'()6�=Nachdruck in: 
Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Ergänzungsbände zu den Hauptschriften, Bd. 5, Hildes-
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auUus dem Luthertum, dA1e deutlich machten, 4sSSs c1e mahrıische Kırche keine
reichsrechtlich akzeptierte Konfession Nal (semal3 dem Frieden VO  a Muns-
ter un: Osnabruck 1645 [1UT7 der romische Katholiz1smus un: clas
Luthertum SOWIle nunmehr auch der Calyvyiıniısmus akzeptlert. DDas „„feindsel1-
SC Verhalten der Landeskirchen“ verstarkte c1e Gefahr, 4sSs dA1e Brüderge-
melne einse1t1g VO  a der bohmisch-mährischen Bruderkirche gepragt wurde
unı sich Menschen auUus dem deutschen Pletdsmus 1n iıhr nıcht mehr Hau-

fühlten.16 uch clas wollte /Zinzendort verhindern.
DIe T’ropenidee hat iıhren S1t7 11 Leben 1n der Bewältigung der m1t der

preußischen Anerkennung der mäahrıischen Kırche verbundenen veranderten
reliıx1onspolıitischen S1ituatlion. EKs 1INS clas konkrete Mıteinander VO  a

Lutheranern, Reformilerten unı Maähren 1n der Brüdergeme1ine un: dA1e DDar-
stellung der Brüdergemeine ach außen, nıcht orundsatzliche theolog1-
sche un: ekklesiologische Fragen. Indem /Zinzendort aber den Tropenbe-
or1ff eintfuhrte un: durchsetzte, gab der gefundenen Lösung e1Ine ber S16
selbst hinauswelsende theologische Begründung un: eroöffnete Perspektiven,
dA1e ber dA1e TE1 Kontessionen, dA1e CS konkret glflg, hinausrelichten.

Als /Zinzendort CA1e T’ropenidee entwickelte, hatte osicher auch 1n Krn-
NCIULNS, WAaS f11r c1e Judenchristen 1n der emelne geplant hatte, un: TaNz
ebhaft stand ı1hm der 1n Amer1ka angetroffene un: erlebte Konfessionsplu-
ralısmus VOT Augen, In Pennsylvanıen s1iedelten Lutheraner, Reformierte,
Katholiken, ‚„ Tunker“ (Taufer, dA1e durch Untertauchen tauften), ennon1-
tcn, Quäker un: Steben- Lags-Adventisten. /Zinzendort sich 1n enn-
sylvanıen, W1E c1e Ort gehaltenen Reden bezeugen, intens1iv m1t der konfes-
s1onellen rage auselnander un: begriff dA1e Konfessionen als Erziehungsan-
stalten.17 Schon auf seliner Kavallterstour durch Kuropa 17719 hatte /Zinzen-
dort eine Vıelzahl christlicher Konftessionen un: kirchlich-theologischer
Rıchtungen kennen gelernt Calvinısten, Anglıkaner, iMennoniten, Remonst-

heim 19695, Zäahlung), \ 221 Auf diesen geschichtlichen Kontext des „Schemals|“ der
Tropen W1ES schon Rıtschl, (seschichte (wıieE Anm. hın. 1 dIie „Formel“ hatte fü1r ıh; UNe
kKlare „geschichtliche M Bedingtheıit” in „„def dutrch die preußische ( oncession geschaffenen
Lage”, namlıch der Anerkennung der mäahrischen Kırche als Kırche. S Rıtschl sah
UnNe waährend der Abwesenheit Zinzendorts gewachsene Spannung wischen dem 1 utheraner
Zinzendort und den Maähren. 1 Ddie T’ropenidee S£1 ein halbwegs gelungener Versuch /inzen-
dorfs, im1t der Situation konstruktiyv umzugehen und das L uthertum in der Brüdergemeine
wahren. Schneider, Brüder (wlie Anm. <teht allerdings einen doppelten Zweck: Nach auben
sollte die Brüdergemelnne VOT der Anschuldigung geschützt werden, UnNe rteichsrechtlich niıcht
anerkannte MNEUEC Kontession Se1IN. Innerhalb der Brüdergemeine habe die Tropenidee ber
dazu oedient, Zinzendorfts „philadelphisches Konzept abzusichern“‘ (S. 535) Schnelider <steht in
Zinzendort einen Vertreter der Philadelphia-Idee, keinen lutherischen Pietisten. Doch InwWIE-
tern bedart ein phıladelphisches Konzept einer Absıcherung nach Innen-”

Meyer, Tropenidee (wıieE Anm. 2 \ A1
IM Nıkolaus Ludwig V()  - /iınzendorf|, F1ne Sammlung (OIftfentlicher Reden, Von 1)Iem Herrn
der uUNsSETE Selıskeit i1st und ber die M ateri1e V()  - selNer Marter. In dem Jahr 1 /472 Mehren-
theıls In dem Nordlichen Theil V()  - imetrica der das Englische ( anada ausmachet VOT allet-
ley C hristlichen Reliıxions-Meetings oechalten M / weyter Theıl. Aufl Büdıngen 17406
(Nachdruck 1M: Nıkolaus Ludwıg V()  - /inzendotrft, Hauptschriften, Hıldesheim 19065,

Zäahlung), \ 312
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aus dem Luthertum, die deutlich machten, dass die mährische Kirche keine 
reichsrechtlich akzeptierte Konfession sei. Gemäß dem Frieden von Müns-
ter und Osnabrück 1648 waren nur der römische Katholizismus und das 
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meine einseitig von der böhmisch-mährischen Brüderkirche geprägt würde 
und sich Menschen aus dem deutschen Pietismus in ihr nicht mehr zu Hau-
se fühlten.16 Auch das wollte Zinzendorf verhindern. 

Die Tropenidee hat ihren Sitz im Leben in der Bewältigung der mit der 
preußischen Anerkennung der mährischen Kirche verbundenen veränderten 
religionspolitischen Situation. Es ging um das konkrete Miteinander von 
Lutheranern, Reformierten und Mähren in der Brüdergemeine und die Dar-
stellung der Brüdergemeine nach außen, nicht um grundsätzliche theologi-
sche und ekklesiologische Fragen. Indem Zinzendorf aber den Tropenbe-
griff einführte und durchsetzte, gab er der gefundenen Lösung eine über sie 
selbst hinausweisende theologische Begründung und eröffnete Perspektiven, 
die über die drei Konfessionen, um die es konkret ging, hinausreichten. 

Als Zinzendorf die Tropenidee entwickelte, hatte er sicher auch in Erin-
nerung, was er für die Judenchristen in der Gemeine geplant hatte, und ganz 
lebhaft stand ihm der in Amerika angetroffene und erlebte Konfessionsplu-
ralismus vor Augen. In Pennsylvanien siedelten Lutheraner, Reformierte, 
$�����
���!	 �%������	 &%�����!	�
�	�����	'�����������	�������(!	)�����i-
ten, Quäker und Sieben-Tags-Adventisten. Zinzendorf setzte sich in Penn-
sylvanien, wie die dort gehaltenen Reden bezeugen, intensiv mit der konfes-
sionellen Frage auseinander und begriff die Konfessionen als Erziehungsan-
stalten.17 Schon auf seiner Kavalierstour durch Europa 1719 hatte Zinzen-
dorf eine Vielzahl christlicher Konfessionen und kirchlich-theologischer 
Richtungen kennen gelernt (Calvinisten, Anglikaner, Mennoniten, Remonst-

                                                   
heim 1965, 1. Zählung), S. 221. * Auf diesen geschichtli����	$����+�	��
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��	 ���	3����������	 ���	 ��hrischen Kirche als Kirche. (S. 336f.) Ritschl sah 
eine während der Abwesenheit Zinzendorfs gewachsene Spannung zwischen dem Lutheraner 
Zinzendorf und den Mähren. Die Tropenidee sei ein halbwegs gelungener Versuch Zinzen-
dorfs, mit der Situation konstruktiv umzugehen und das Luthertum in der Brüdergemeine zu 
wahren. Schneider, Brüder (wie Anm. 2) sieht allerdings einen doppelten Zweck: Nach außen 
sollte die Brüdergemeine vor der Anschuldigung geschützt werden, eine reichsrechtlich nicht 
anerkannte neue Konfession zu sein. Innerhalb der Brüdergemeine habe die Tropenidee aber 
dazu gedient, Zinzendorfs ���
�������

���
	$������	�4��

������	&,� 35). Schneider sieht in 
Zinzendorf einen Vertreter der Philadelphia-Idee, keinen lutherischen Pietisten. Doch inwie-
fern bedarf ein philadelphisches Konzept einer Absicherung nach innen? 
16 Meyer, Tropenidee (wie Anm. 2), S. 412. 
17 [Nikolaus Ludwig von Zinzendorf], Eine Sammlung Offentlicher Reden, Von Dem Herrn 
der unsere Seligkeit ist / und über die Materie von seiner Marter. In dem Jahr 1742. Mehren-
theils In dem Nordlichen Theil von America der das Englische Canada ausmachet vor aller-
ley Christlichen Religions-)���
��
	 ��������	 -1.�	 5��6���	 %��
��	 7� Aufl., Büdingen 1746 
(Nachdruck in: Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Hauptschriften, Bd. 2, Hildesheim 1963, 
4. Zählung), S. 312. 
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ranten, Jansenisten) un: 1n der interkontessionellen pletistischen Schloss-
Ekkles1iola 1n Ebersdorf, dem He1matort selner ersten Ehefrau Erdmuthe
Dorothea VO  a Reuß-Ebersdorf, War ı1hm erstmals praktizierte konftessionelle
Toleranz begegnet. /Zinzendort selbst tuhrte dA1e Idee auf c1e bohmische
Bruderkirche un: den (‚ oNsensus SendomIriens1is VO  a 1570 zurück, der
maßgeblich VO  a der Bruderkirche gepragt worden se1.15 ber clas 1st e1Ine
leicht durchschaubare apologetische Konstruktion mithilfe eiINnes Altersbe-
welses.19

W1e be1 anderen orginellen Ideen tand /Zinzendort auch f11r clas Mitelin-
ander der Konftessionen 1n der Brüdergemeline einen eigenen, och
nıcht ex1istierenden Begriff, der zugleich e1Ine theologische Interpretation
darstellte, un: bezeichnete dA1e ‚Relix10nen’ als T'ropen. Den Begriff ‚Relig1-
On verwendete /inzendorf, W1E 11 18. Jahrhundert üblich, 11 Sinne VO  a

‚Konfession“.20
VerbreIitet 1st CA1e Auffassung, /Zinzendort habe sich cteser Begriffsbil-

dung VO  a Christoph Matthaus Pftaff ADUTCSCH lassen, dem Tübinger Univers1-
tatskanzler, m1t dem 17721 brieflich Verbindung aufgenommen hatte, we1l

sich damals f11r dessen Pläne erwarmte, aut eine Union der evangelischen
Kırchen hinzuarbelten. 1733 besuchte /Zinzendort Pftaff 1n Tübingen, 1754
gab CS eine weltere Begegnung. Danach kuühlte siıch clas Verhältnis aAb Im
Juh 1739 un: 11 Januar 17400 War /Zinzendort wieder 1n W ürttemberg., ber
eine Zusammenkunft m1t Pftaff 1st nıchts bekannt. Bel /Zinzendorfs letztem
Besuch 175721 War Pfatf gerade ach (A4eßen gewechselt. Schon Naı 1723
War /inzendorf, beeinflusst VO  a Francke, nıcht mehr Anhänger VO  a Uni-
onsgedanken, sondern hing den LICH auUus England kommenden, VO  a Jane
Leade gepragten philadelphischen Idealen anı.22

Emanuel Hırsch geht cdavon AaUS, 4sSSs Pfatft dA1e „FKinführung“ des Iro-
pos-paldelas-Begriffs 1mM Sinne VO  a ‚„„Lehrart“ verdanken 1st.25 Mehrtach
betont Hırsch 1n seliner „„Geschichte der LICUECTIL evangelischen Theologie*”,
CS handle sich einen ‚„LICU eingeführten“ Begr1ff.** Pfatf verwencde den

Plıtt.  y Princıp (wıieE Anm. \ O34
SO behauptete Zinzendort uch 1m yyb-  >  ummarıschen Unterricht“ V(O)  - 1759, die Tropen

selen „schon VOT etliıchen hundert Jahren oewesen”. Z1it.n. Hahn/Reichel, Zinzendort (wıieE
Anm. 2 \ 416
A{ /u Zinzendorts Relig1onsverständnis vol. ( 7Osta Hök, Zinzendorts Beor1ff der Kelig101,
Uppsala Le1ipzig 1 945 (Uppsala Unmversitets Ärsskrift 1945, Ö) Martın Jung, Nıkolaus
Ludwıig V()  - Zinzendort und das C.hristentum. Zinzendorts Verstandnis V()  - Kelig100n, 1n
Martın Jung, Nachfolger, YVislionarınnen, Kırchenkntiker. Theologie- und frommigkeltsge-
schichtliche Studien ZU' Pıetismus, Le1ipzig 2005, \ 147 —1
21 Martın Jung, (zrat V()  - Zinzendorts etzter Besuch in Tübingen 1757 Neues ZU]
Thema „Herrnhut und Wüuürttemberg”, 1M: Jung, Nachfolger (wıieE Anm. 20), \ 159166
AD Auf diesem Hıntergrund interpretierte schon Nıielsen, Intoleranz (wıieE Anm. Zinzendort
und jungst uch Schneider, Brüder (wıieE Anm. 2
AA BEimanuel Hırsch, (seschichte der CUETMN evangelıschen Theologie 1m Zusammenhan imM1t

\ 350}
den allgemeinen Bewegungen des europätischen Denkens, Aufl. ( zuterslioh 19795,
A4 Ebd.
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ranten, Jansenisten) und in der interkonfessionellen pietistischen Schloss-
Ekklesiola in Ebersdorf, dem Heimatort seiner ersten Ehefrau Erdmuthe 
Dorothea von Reuß-Ebersdorf, war ihm erstmals praktizierte konfessionelle 
Toleranz begegnet. Zinzendorf selbst führte die Idee auf die böhmische 
Brüderkirche und den Consensus Sendomiriensis von 1570 zurück, der 
maßgeblich von der Brüderkirche geprägt worden sei.18 Aber das ist eine 
leicht durchschaubare apologetische Konstruktion mithilfe eines Altersbe-
weises.19 

Wie bei anderen originellen Ideen fand Zinzendorf auch für das Mitein-
ander der Konfessionen in der Brüdergemeine einen eigenen, zuvor noch 
nicht existierenden Begriff, der zugleich eine theologische Interpretation 
����������	
���

����������
���
 ������������
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�������
���
�������
 ������i-
���
 ����������
 ����������, wie im 18. Jahrhundert üblich, im Sinne von 
� �����������20 

Verbreitet ist die Auffassung, Zinzendorf habe sich zu dieser Begriffsbil-
dung von Christoph Matthäus Pfaff anregen lassen, dem Tübinger Universi-
tätskanzler, mit dem er 1721 brieflich Verbindung aufgenommen hatte, weil 
er sich damals für dessen Pläne erwärmte, auf eine Union der evangelischen 
Kirchen hinzuarbeiten. 1733 besuchte Zinzendorf Pfaff in Tübingen. 1734 
gab es eine weitere Begegnung. Danach kühlte sich das Verhältnis ab. Im 
Juli 1739 und im Januar 1740 war Zinzendorf wieder in Württemberg. Über 
eine Zusammenkunft mit Pfaff ist nichts bekannt. Bei Zinzendorfs letztem 
Besuch 175721 war Pfaff gerade nach Gießen gewechselt. Schon seit 1723 
war Zinzendorf, beeinflusst von Francke, nicht mehr Anhänger von Uni-
onsgedanken, sondern hing den neu aus England kommenden, von Jane 
Leade geprägten philadelphischen Idealen an.22 

Emanuel Hirsch geht davon aus, dass Pfaff ���
 !"���#�����$
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 ����23 Mehrfach 
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��������24 Pfaff verwende den 
                                                   
18 Plitt, Princip (wie Anm.  1), S. 634. 
19 So behauptete Zinzendorf auch im !&�%%��������
 +���������$
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Zit.n. Hahn/Reichel, Zinzendorf (wie 
Anm. 2), S. 416. 
20 Zu Zinzendorfs Religionsverständnis vgl. Gösta Hök, Zinzendorfs Begriff der Religion, 
Uppsala u. Leipzig 1948 (Uppsala Universitets Årsskrift 1948, 6); Martin H. Jung, Nikolaus 
Ludwig von Zinzendorf und das Christentum. Zinzendorfs Verständnis von Religion, in: 
Martin H. Jung, Nachfolger, Visionärinnen, Kirchenkritiker. Theologie- und frömmigkeitsge-
schichtliche Studien zum Pietismus, Leipzig 2003, S. 1470157. 
21  Martin H. Jung, Graf von Zinzendorfs letzter Besuch in Tübingen 1757. Neues zum  
���%�
!)�������
���
1#����%
���$, in: Jung, Nachfolger (wie Anm. 20), S. 1590166. 
22 Auf diesem Hintergrund interpretierte schon Nielsen, Intoleranz (wie Anm. 2) Zinzendorf 
und jüngst auch Schneider, Brüder (wie Anm. 2). 
23 Emanuel Hirsch, Geschichte der neuern evangelischen Theologie im Zusammenhang mit 
den allgemeinen Bewegungen des europäischen Denkens, Bd. 2, 5. Aufl., Gütersloh 1975, 
S. 350. 
24 Ebd. 
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Begriff allerdings VO  a wenigen Ausnahmen abgesehen 11UT7 5  für c1e theolog1-
schen Spielarten innerhalb einer Kirche““, also nıcht f11r konftessionell be-
dingt unterschledliche Lehrwelisen. ?5> Fr Hırsch gehört /Zinzendorfs Iro-
penidee den „geschichtliche[n]| Folgen der Pftaffschen Begriffsbildung“
un: stellt „„EINE Anwendung VO  a Pfaffs Fund aut c1e besondern Verhältnisse
Herrnhuts“‘ clar. 26 Den „Zusammenhang“‘ tOlgert Hırsch AaUSs den ‚„„beson-
ern Beziehungen /Zinzendorfs Tübingen” un: stellt ıh: „uber jeden
Zweltel‘ 27 rschs Sichtwelse schlossen sich lange elIt alle A} c1e ber
/Zinzendorts Tropenidee schrieben.?8

Pftaft verwendete den Begriff 1n vlelen Schnftten, machte ıh: aber nıcht
fiır selINe Unionstheologie truchtbar /Zinzendort nicht, 4sSSs dAesen
Begriff bel Pfatft gelernt habe, un: als ıh: 1745 einführte, hatte m1t
Pfaff, W1E vezelgt, schon lange keine Verbindung mehr. DIe LICUECTC For-
schung hat daraut hingewlesen, 4sSSs sich der Tropenbegriff nıcht [1UT7 be1
Pftaft tindet un: VO  a Pftatt auch nıcht ertfunden wurde, sondern auch be1
anderen Theologen un: Artes-Lehrern un: schon VOT Pfatt belegt 1St. Hans
Schnelder verwelst aut Johann Henrich May, einen pletistischen Theologie-
professor auUus G1Aeben, un: Wolt-Friedrich Schauftele tindet den Begriff
schon 1655 bei Johann Andreas Quenstedt, aber Ort eher beiläufig.

Pftaft 1st also nıcht der Urheber des Begriffs, aber hat ıhn bekannt SC
macht. Se1t 718/19 verwendet ıh: Pfatft 1n nahezu allen selinen Schriften,

zwischen Lehrarten un: (Gregenstand unterscheliden. T'ropol paldelas
sind fiır Pfaftf, Schäufele, „unterschiedliche, indiıviduelle Welsen, densel-
ben Sachverhalt erklären“‘29.

EKs 1st also unklar, WE /Zinzendort dA1esen Begriff vercdankt. We1ll CS sich
e1in orlechisches W ortpaar handelt, 1st anzunehmen, 4sSs den Begriff

lbernommen un: nıcht W1E andere, deutschsprachige Begriffe selbst
geschaffen hat. Im Neuen Testament indet sich nıcht.

DIe ede VO  a der „ Tropenidee” un: den „ Tropen” 1st verkürzend, enn
gement sind auch be1 /Zinzendort padagogische T'ropen, Erziehungstropen.
/Zinzendort spricht orlechisch VO „ LLO palde1as‘” >0 Oder „ LLO PAaC-
A1as“51 Und auch dAlese Begrifflichkeit 1st immer och verkürzend, ennn
gemelnt sind Erziehungsweisen (rottes, „tFOPO1 paldelas LOU theou  er /in-
endort Sagt, 4sSSs c1e christlichen Konfessionen konkret zunachst einmal
dA1e 1n der Brüdergemeine prasenten TE1 unterschiedliche, aber gleichran-
A Ebd.
720 Ebd.
AF Ebd.
A Meyer, T’ropenidee (wle Anm. 2 \ 412 Teigeler, Herrnhuter (wlie Anm. 2 \ 5320; Nıiel-
S, Intoleranz (wıieE Anm. 2 \ 145
AU Wolt-Friedrich Schäutele, Christoph Matthäus Pfaft und die Kirchenumionsbestrebungen
des (LOrpus Evangellcorum —  r M aiınz 1993 (Veröffentlichungen des Insttuts für
Europäische (eschichte NMainz, Abtellung abendländische Relix1onsgeschichte 172), \
5(} Uttendörter, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2 \ 74£#.,
51 /inzendorf, (zestalt (wıieE Anm. 15), \ 273r
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Begriff all�������	
��	�������	
��������	���������	���	����	���	�������i-
�����	 ����������	 ���������	 �����	 ��������	 ����	 �����	 ���	 �������������	 �e-
dingt unterschiedliche Lehrweisen.25 Für Hirsch gehört Zinzendorfs Tro-
penidee zu de�	 ����������������� 	 !�����	 ���	 "���������	 #���������������	
���	������	�����	
��������	
��	"�����	!���	���	���	���������	$���%�������	
&���������	 ���'26 (��	 �)������������	 �������	 &�����	 ���	 ���	 �����n-
dern Beziehungen Zinzendorfs *�	 +��������	 ���	 ������	 ���	 �����	 ,����	
)�������27. Hirschs Sichtweise schlossen sich lange Zeit alle an, die über 
Zinzendorfs Tropenidee schrieben.28 

Pfaff verwendete den Begriff in vielen Schriften, machte ihn aber nicht 
für seine Unionstheologie fruchtbar. Zinzendorf sagte nicht, dass er diesen 
Begriff bei Pfaff gelernt habe, und als er ihn 1743 einführte, hatte er mit 
Pfaff, wie gezeigt, schon lange keine Verbindung mehr. Die neuere For-
schung hat darauf hingewiesen, dass sich der Tropenbegriff nicht nur bei 
Pfaff findet und von Pfaff auch nicht erfunden wurde, sondern auch bei 
anderen Theologen und Artes-Lehrern und schon vor Pfaff belegt ist. Hans 
Schneider verweist auf Johann Henrich May, einen pietistischen Theologie-
professor aus Gießen, und Wolf-Friedrich Schäufele findet den Begriff 
schon 1685 bei Johann Andreas Quenstedt, aber dort eher beiläufig. 

Pfaff ist also nicht der Urheber des Begriffs, aber er hat ihn bekannt ge-
macht. Seit 1718/19 verwendet ihn Pfaff in nahezu allen seinen Schriften, 
um zwischen Lehrarten und Gegenstand zu unterscheiden. Tropoi paideias 
sind für Pfaff�	 ��	���%������	������������������	 ����
�������	-������	�����l-
���	����
������	*�	����%����29. 

Es ist also unklar, wem Zinzendorf diesen Begriff verdankt. Weil es sich 
um ein griechisches Wortpaar handelt, ist anzunehmen, dass er den Begriff 
übernommen und nicht . wie andere, deutschsprachige Begriffe . selbst 
geschaffen hat. Im Neuen Testament findet er sich nicht. 

(��	/���	
��	���	�+����������	���	���	�+������	���	
�����*����	��nn 
gemeint sind auch bei Zinzendorf pädagogische Tropen, Erziehungstropen. 
Zinzendorf �������	 ����������	 
��	 �������	 ���������30 ����	 �������	 ��e-
�����31. Und auch diese Begrifflichkeit ist immer noch verkürzend, denn 
�������	 ����	 0�*�������������	 1������	 �������	 ��������	 ���	 ������'	 )�n-
zendorf sagt, dass die christlichen Konfessionen . konkret zunächst einmal 
die in der Brüdergemeine präsenten drei . unterschiedliche, aber gleichran-

                                                   
25 Ebd. 
26 Ebd. 
27 Ebd. 
28 Meyer, Tropenidee (wie Anm. 2), S. 412; Teigeler, Herrnhuter (wie Anm. 2), S. 326; Niel-
sen, Intoleranz (wie Anm. 2), S. 143. 
29 Wolf-Friedrich Schäufele, Christoph Matthäus Pfaff und die Kirchenunionsbestrebungen 
des Corpus Evangelicorum 1717.1726, Mainz 1998 (Veröffentlichungen des Instituts für 
Europäische Geschichte Mainz, Abteilung abendländische Religionsgeschichte 172), S. 53. 
30 Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 74f. 
31 Zinzendorf, Gestalt (wie Anm. 15), S. 223f. 
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O19XC Arten un: Welsen (sottes Sind, Menschen erziehen un: sich
Zziehen. DIe verschledenen Konftessionen sind unterschledliche Welsen (JOt-
LCS, unterschledliche Menschen 1n unterschliedlichen Zeliten un: 1n (
schledlichen Gegenden erziehen. DIe Erziehungsmethode 1st verschle-
den, clas Erziehungsziel aber immer dasselbe Jesus Christus. LMese theolog1-
sche Fülung des T’ropenbegriffs STLAaAMMMLT VO  a /Zinzendort un: [1UT7 VO  a /Zin-
endort un: korrespondiert m1t selner Auffassung VO  a der kkomodation
un: kKondeszendenz (sottes. Das 1st orlg1nal, Orlg1nar un: originell.

Aus dem Jahre 1749 indet sich be1 /Zinzendort eine Detinition: „Kıne
Relig1on scıl, Konfesslion| 1st eine Summarle VO  a den notwendigsten,
entbehrlichsten, fur’'s menschliche Geschlecht allgemeinen Oder f11r
e1in SCWISSES Land Oder Natl1on passenden Erkenntnissen un: Prinzipus, c1e
kurzer Oder weitlaäufiger 1n e1in 5ystema gebracht sind un: wonach sich der-
selben Menschen ıhr Denken, Reden un: TIun richten <o11.“ Und welter
erklärte e $ W1E e1in Mıtschreiber der Ansprache reterlerte: „Die melsten
Menschen denken: EKs annn e1Ine Relix10n nıcht anders 1rg Oder wahr seln,
WC1I1M1 ihrer Z7wel nebenelinander s1Ncql. (Irdinarius hingegen glaubt, Cal Oder

Relix10nen zugleich wahr se1in können un: ach der Verschliedenheit der
Leute verschledentlich eingerichtet s1Nncl.“ 52 Und 1747 betonte e $ der „Un-
terschlecd“® zwischen den Konfessionen bestehe [1UT7 y 9-  ım Ausdruk der Ideen,
darınnen Al CTIZOSCIL worden“ nıcht 1n den Ideen selbst,®5

(„anz orundsätzlich, ohne Airekt auf c1e T’ropenidee CZUS nehmen,
aulßerte sich /Zinzendort och einmal 1n den trühen 550er Jahren 1n selinen
Londoner Predigten Z IThema In einer Predigt ber den Artıkel des
Apostolikums fiührt dA1e Tatsache, „„daß SCW1ISSE kırchen Oder congregati10-
LICSs errichtet worden, Cal DECWISSE versamlungen sich einem LyPO doctr1-
LLAC (lehr-begrif) verstanden‘‘, auf c1e „ENAdigEe vorsehung“ des Heiligen
elstes zuruck. Ferner betont e $ 4sSs „„das zusammenverstehen ein1gem
LyPO cdeser lehre, sich WAaS un: lLöbliches‘ Se1 Ausdrtrucklich VC1-

wahrt sich unterscheidende, stutfende Bewertungen, W1E S16 11
185 Jahrhundert och typisch

Z u zeigen, WT den melst techten y pum AaUSs der Bibel VCHOMMLEN, und WT

noch melsten irre ocht, 1st me1n object nıcht. Es 1st gu 9 dergleichen VOI-

samlungen oder SYILASOSCLL sind S1e sind alle SaCTaCl, heilig.?“*

E Jüngerhaus-Diarium, Februar 1749, Z1t. nach ÜUttendörter, Weltbetrachtung (wıieE Anm.
2 \ S,
55 Nıkolaus| Ludwig V()  - /inzendorf, P EAYTOY. 1as ist: Naturelle REFLEXIONES
ber allerhand ‚Vlaterlien, Nach der Art.  y WE Er bey sıch cselbst denken oewohnt Ist: Dente-
nisen Verständigen Lesern, Welche sıch niıcht entbrechen können, ber Ihn denken, in
einigen Send-Schreiben, beschetidentlich dargelegt, .0 1747 (Nachdruck 1M: Nıkolaus
Ludwıig V(O)  - /inzendorf, Ergänzungsbände den Hauptschriften, Hıldesheim 19064,

LL. Zäahlung), \ 6 9 Zahlung.
54 Niıkolaus Ludwig V()  - /inzendotf|, Funiger SEe1It 1751 V()  - dem UM

London gehaltenen Predigten in Üreyen Haupt-Abtheilungen edirtter Tster Band, Lon-
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gige Arten und Weisen Gottes sind, Menschen zu erziehen und zu sich zu 
ziehen. Die verschiedenen Konfessionen sind unterschiedliche Weisen Got-
tes, unterschiedliche Menschen in unterschiedlichen Zeiten und in unter-
schiedlichen Gegenden zu erziehen. Die Erziehungsmethode ist verschie-
den, das Erziehungsziel aber immer dasselbe: Jesus Christus. Diese theologi-
sche Füllung des Tropenbegriffs stammt von Zinzendorf und nur von Zin-
zendorf und korrespondiert mit seiner Auffassung von der Akkomodation 
und Kondeszendenz Gottes. Das ist original, originär und originell. 

Aus dem Jahre 1749 findet sich bei Zinzendorf ����� ��������	�
� ������
Religion [scil. Konfession] ist eine Summarie von den notwendigsten, un-
���
������������� ������ ������ ������������ ����������� ������������ 	���� ����
ein gewisses Land oder Nation passenden Erkenntnissen und Prinzipiis, die 
kürzer oder weitläufiger in ein Systema gebracht sind und wonach sich der-
selben Menschen ihr Den����� ������ ���� ���� �������� �	�� !� "��� #������
erklärte er, wie ein Mitschrei
��� ���� $��%������ ����������
� ����� ��������
Menschen denken: Es kann eine Religion nicht anders irrig oder wahr sein, 
wenn ihrer zwei nebeneinander sind. Ordinarius hingegen glaubt, daß 3 oder 
4 Religionen zugleich wahr sein können und nach der Verschiedenheit der 
&����� '���������������� ������������� ���� !32 "���()*)� 
��	���� ���� ���� �"n-
���������!��#���hen den Kon�����	����
���������������$�����������+������
darinnen man erzogen wor���!�, nicht in den Ideen selbst.33 

Ganz grundsätzlich, ohne direkt auf die Tropenidee Bezug zu nehmen, 
äußerte sich Zinzendorf noch einmal in den frühen 50er Jahren in seinen 
Londoner Predigten zum Thema. In einer Predigt über den 3. Artikel des 
Apostolikums führt ��������������������-���#�������������	�����	��������o-
nes errichtet worden, daß gewisse versamlungen sich zu einem typo doctri-
nae (lehr-
�����.� '���������!�� ���� ���� ���/����� '	�������!� ���� 0������n 
Geistes zurück. Ferner betont ����������������������'��������������������
�1%	� ������� ������� ��� ����� #��� ������ ���� �2
������!� ��� � $������������ '�r-
wahrt er sich gegen unterscheidende, stufende Bewertungen, wie sie im 
18. Jahrhundert noch typisch waren:  

 
[Z]u zeigen, wer den meist rechten typum aus der Bibel genommen, und wer 

noch am meisten irre geht, ist mein object nicht. Es ist gut, daß dergleichen ver-

samlungen oder synagogen sind. Sie sind alle sacrae, heilig.34  

                                                   
32 Jüngerhaus-Diarium, 18. Februar 1749, zit. nach Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 
2), S. 88f. 
33 34��	����5�&��#���'	��6������	����78ƒ9�8:;<=; ��������
�4�����������>&�?+@4�A�
über allerhand Materien, Nach der Art, wie Er bey sich selbst zu denken gewohnt ist: Denje-
nigen Verständigen Lesern, Welche sich nicht entbrechen können, über Ihn zu denken, in 
einigen Send-Schreiben, bescheidentlich dargelegt, o.O. [1747] (Nachdruck in: Nikolaus 
Ludwig von Zinzendorf, Ergänzungsbände zu den Hauptschriften, Bd. 4, Hildesheim 1964, 
2. u. 3. Zählung), S. 60, 2. Zählung. 
34 [Nikolaus Ludwig von Zinzendorf], Einiger seit 1751. von dem ORDINARIO FRATRUM 
zu London gehaltenen Predigten in Dreyen Haupt-Abtheilungen edirter Erster Band, Lon-
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DIe T’ropenidee 1sSt also nıcht Ausdrtuck eliner philadelphisch motlvlierten
Geringschätzung der Kontessionen, sondern 11 Gegenteil Ausdruck derer
W ertschätzung“>, dA1e allerdings auch derer reNzen USSTE Jede K ON-
ftession hat „ein|en| gewlisse|n Schatz“56, hat Y 9-  ıhr eigeNES Kleinod“>”, aber
‚„„keine eiNZISE” hat „„die Sache ganz“ 95 /Zinzendort selbst bekannte sich
konsequent Luther un: Z Luthertum: „[LIch habe dA1e Grund-Principla
Luther1.“*>*

Im Jahre 1745 1INS CS Lutheraner, Reformilerte un: Maähren. Lese
TE1 T'ropen ex1istHerten 1n der Brüdergemelne., Kın Judenchristlicher T'ropos,
dA1e ‚Judenkehille‘, War geplant, kam aber ber Anfange nıcht hinaus. uch
weltere T'ropen schlenen denkbar Der Tropenbegriff un se1in theologischer
Aussagegehalt 11 Prinz1ip aut vliele christliche kKontessionen au sSWEeI1t-
bar uch CA1e (OOstkirchen un: dA1e romische Kırche sah /Zinzendort als be-
sONdere Welsen (sottes A} Menschen sich Ziehen. Nur Sekten 11
COHSCICH Sinn W1E c1e Soz71n1aner+0 wurden VO  a ı1hm ausgenommen. ““

Hır c1e (OOstkirchen brachte /Zinzendort eine außerordentliche Wertschäat-
ZUDNO auf. Schon se1in Lehrmelster August Hermann Francke hatte e1in STAT-
kes Interesse Ostkirchentum unı oründete 1702 e1in GCollegtum otrlentale
theolog1cum. In se1in 1753 erschlenenes Londoner Gesangbuch hat /Zinzen-
dort Lieder AauUS der oriechisch-orthodoxen Kırche un: AauUS der Kırche Athi-
oplens aufgenommen. Als KErster hat amıt dA1e hıturgischen Schätze der
(OOstkirchen 1n deutscher Sprache bekannt gemacht. Mıt dem aup der
athiopischen Kırche versuchte 1n Brietkontakt /Zinzendort hatte
terner dA1e Absıcht, ber dA1e orlechisch-orthodoxe Kırche dA1e Heidenmission
11 (Jrient 1n (rang, HKr oglaubte, 1n den (Ostkirchen dA1e alte,
sprüungliche Christenheit haben, der sich Orlentleren wollte. Und
me1lnte, dA1e Böhmischen Bruder VO  a der orlechischen Kırche aAb
DIe Feler des Ustermorgens 1n den Brüdergemeinen War VO  a der ostkıirchli-
chen Liturgie gepragt.“

don 1756 (Nachdruck 1M: Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, Hauptschriften, 57 Hıldes-
heim 19065, Zäahlung), \ 1472
55 Hans Schneider, Brüder (wlie Anm. SaRT, Zinzendort habe den Konftessionen „Stets“ die
Bezeichnung als Kırche votrenthalten. 1as 1st jedoch niıcht zutreftend. Zinzendort hat die
Kontessionen durchaus als „Kıirchen“ angesehen und bezeichnet, 7B /inzendorf, Predigten
(wlie Anm. 54), \ 1472
50 /inzendorf, (wie Anm. 12), \ 157
AT /inzendorf, Reflexiones (wıieE Anm. 33), Beilagen, \
55 /inzendorf, (wie Anm. 12), \ 152
5U /inzendorf, (zestalt (wıieE Anm. 15), \ 224
410} Uttendörter, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2 \ 5
41 E.bd., \ OF,
A° Blanke, Zinzendort (wıieE Anm. Ö Dietrich Meyer, Zinzendort und die oriechisch-
orthodoxe Kırche, 1M: sko T 41lne (Hrsg.), 1Der Piıetdsmus in seliner europäalschen und
außereuropatschen Ausstrahlung, Helsinkı 1992, \ 185.5—205
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Die Tropenidee ist also nicht Ausdruck einer philadelphisch motivierten 
Geringschätzung der Konfessionen, sondern im Gegenteil Ausdruck derer 
Wertschätzung35, die allerdings auch um derer Grenzen wusste: Jede Kon-
��������	
�� ����
���� �������
��� ��	
���36, 	
�� ��	�� ����������������37, aber 
������� ��������� 	
�� ����� �
�	�� �
���38. Zinzendorf selbst bekannte sich 
�����������������	��������������	��������
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 ������!����-Principia 
���	���"�39 

Im Jahre 1743 ging es um Lutheraner, Reformierte und Mähren. Diese 
drei Tropen existierten in der Brüdergemeine. Ein judenchristlicher Tropos, 
���� #$������	����%&��
����'�
��&��
��
 ���( ���)��*�������	��	��
��"�)��	�
weitere Tropen schienen denkbar. Der Tropenbegriff und sein theologischer 
Aussagegehalt waren im Prinzip auf viele christliche Konfessionen ausweit-
bar. Auch die Ostkirchen und die römische Kirche sah Zinzendorf als be-
sondere Weisen Gottes an, Menschen zu sich zu ziehen. Nur Sekten im 
engeren Sinn + wie die Sozinianer40 + wurden von ihm ausgenommen.41 

Für die Ostkirchen brachte Zinzendorf eine außerordentliche Wertschät-
zung auf. Schon sein Lehrmeister August Hermann Francke hatte ein star-
kes Interesse am Ostkirchentum und gründete 1702 ein Collegium orientale 
theologicum. In sein 1753 erschienenes Londoner Gesangbuch hat Zinzen-
dorf Lieder aus der griechisch-orthodoxen Kirche und aus der Kirche Äthi-
opiens aufgenommen. Als Erster hat er damit die liturgischen Schätze der 
Ostkirchen in deutscher Sprache bekannt gemacht. Mit dem Haupt der 
äthiopischen Kirche versuchte er in Briefkontakt zu treten. Zinzendorf hatte 
ferner die Absicht, über die griechisch-orthodoxe Kirche die Heidenmission 
im Orient in Gang zu setzen. Er glaubte, in den Ostkirchen die alte, ur-
sprüngliche Christenheit zu haben, an der er sich orientieren wollte. Und er 
meinte, die Böhmischen Brüder stammten von der griechischen Kirche ab. 
Die Feier des Ostermorgens in den Brüdergemeinen war von der ostkirchli-
chen Liturgie geprägt.42 

                                                   
don 1756 (Nachdruck in: Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Hauptschriften, Bd. 5, Hildes-
heim 1963, 1. Zählung), S. 142. 
35 Hans Schneider, Brüder (wie Anm. 2) sagt, Zinzendorf 	
 �������������������������������
Bezeichnung als Kirche vorenthalten. Das ist jedoch nicht zutreffend. Zinzendorf hat die 
Konfessionen durc	
���
��������	����
�����	������� �����	���&��","�-���������, Predigten 
(wie Anm. 34), S. 142. 
36 Zinzendorf, HOMILIAE (wie Anm. 12), S. 157. 
37 Zinzendorf, Reflexiones (wie Anm. 33), Beilagen, S. 54. 
38 Zinzendorf, HOMILIAE (wie Anm. 12), S. 152. 
39 Zinzendorf, Gestalt (wie Anm. 15), S. 224. 
40 Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 85. 
41 Ebd., S. 80f. 
42  Blanke, Zinzendorf (wie Anm. 6); Dietrich Meyer, Zinzendorf und die griechisch-
orthodoxe Kirche, in: Esko M. Laine (Hrsg.), Der Pietismus in seiner europäischen und 
außereuropäischen Ausstrahlung, Helsinki 1992, S. 183+205. 
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Vergleichsweise entspannt War auch /Zinzendortfs Verhältnis Z rOom1-
schen Katholizismus In /Zinzendorts Herrschaftsgebilet lebten CETW: einhun-
ert Katholiken. %5 Unter iıhnen beobachtete eine „„SaMzZ besonders SI1N-
derhafte, gebeugte, zartlıche Blödigkeit Sa Kınfachheit, Schlichtheit: DOS1IUV
gveme1nt| den Heılland “ 44 Am katholischen Brauchtum geflel /Z1inzen-
dort dA1e ewige Anbetung, HKr schätzte IThomas VO  a Kempen un: Johannes
Tauler, aber auch Pasquier Quesnel un: Blaise Pascal. Johann Arndts 5  Bu-
cher VO wahren Christentum““ wollte 1n tranzösischer Sprache f11r Ka-
tholiken herausbringen. 1707 gab /Zinzendort e1in fiır Katholiken bestimm-
LCS, katholische un: evangelische Lieder enthaltendes ‚„„christ-katholisches
Singebüchlein“‘ heraus. Elınen katholischen T’'ropos 1n der Brüdergemeine
elt /Zinzendort jedoch nıcht fiır denkbar, we1l der romischen Ekkles1o0-
log1e zuwlider SCWESCH ware. Nıcht 1n rage stand f11r ihn.  ‚$ 4sSSs auch e1in
K atholik selıg werden könne, we1l un: WC1I1M1 Christus olaube. Der
aps WT f11r ıh: nıcht der Antiıchrist.4>

/Zinzendorts Erster Biograf, August (Gottlıeb Spangenberg, berichtet VO  a

einer 5Synode 1n Martıenborn 11 Mal un: Juni 1744, be1 der /Zinzendort dA1e
T’ropenidee einbrachte un: sogleich auch praktisch UumMSEeLZITE In einer ede

21 Mal 1744 bezeichnete der rat dA1e Kontessitonskirchen als „„Crottes
Okonomie M dA1e Wahrheit un: Liebe selinem Sohn c1e Menschen

bringen ach ihrer Falilichkeit un: ach des Landes Temperatur un:
Luft‘ W elter tuhrte au  S „Der Heılland hat c1e Relix10nen alle selner
Gedculeal un: wl S16 nıcht abgeschafft wissen.“ Ausdmicklich bezog /Zinzen-
dort auch den Katholiz1ismus e1n.46

Spangenberg o1bt als Begründung der T’ropenidee dA1e ‚„„Verschiedenheit“
der ZUT Brüdergemeine gehörenden Personen un: schildert dA1e Maähren
als besonders bibeltreu Außerdem legten S16 oroßen Wert auf ihre Ekkles1io-
logle, DIe Reformilerten kennzeichnet durch ihre Genauigkeit, auch 11
sprachlichen Bereıich, un: eine ZUT Schuchternhe1it un: Ängs'dichkeit Ne1-
gende mentale Struktur.4” DIe Lutheraner dagegen pochten auf c1e (snade
(sottes 1n Christus un: den (Glauben Christus, sprächen daruber TaNz fre1
un: selen „cher DCLLOSL un: muthig, als schuchtern un: angsSt-
lich‘‘48

45 Blanke, Zinzendort (wıieE Anm. Ö), s 15
44 /inzendorf, Reflexiones (wıieE Anm. 33), Beilagen, \
45 Sigurd Nielsen, Intoleranz und Toleranz bel /inzendorf, 1Der praktische Teıl. Ho-
mopolkılıa in prax1, Hambure 1960, \ 262267
16 Za1t.n. Uttendörter, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2 s
AF August ( rottliebh Spangenberg, Leben des Herrn Niıcolaus Ludwig (sraten und Herrn V()  -
Zinzendort und Pottendort 57 Atby| 1 / 74 (Nachdruck 1M: Nıkolaus Ludwig V()  -

/inzendorf, Maternalien und Dokumente. 5/6, Hıldesheim \ 1570 Ahnlich
hob Zinzendort celbst 1m Jahre 1 747 ıhre „Bedachtsamkeıt“ hetvor: /inzendorf, Reflexiones
(wlie Anm. 33), Beilagen, \
4X Spangenberg, Leben (wlie Anm. 47/) Ahnlich uch Zinzendort celbst 1m Jahre 1747 Nıiıko-
laus Ludwig V  - /inzendorf, Reflexiones (wıieE Anm. 33), Bellagen, \ + freye und
dreliste Art jedermann die allgemene (snade anzupreisen”.

122 M A R T I N  H .  J U N G  

 

Vergleichsweise entspannt war auch Zinzendorfs Verhältnis zum römi-
schen Katholizismus. In Zinzendorfs Herrschaftsgebiet lebten etwa einhun-
dert Katholiken.43 ������ �	���� 
��
�
	����� ��� ����� ������ 
��������� ��n-
derhafte, gebeugte, zärtliche Blödigkeit [= Einfachheit, Schlichtheit; positiv 
���������������������������44. Am katholischen Brauchtum gefiel Zinzen-
dorf die ewige Anbetung. Er schätzte Thomas von Kempen und Johannes 
Tauler, aber auch Pasquier Quesnel und Blaise Pascal. Johann Arndts ��ü-

	���������	�����	��������������������� ��� ���������
	��� !��
	������"a-
tholiken herausbringen. 1727 gab Zinzendorf ein für Katholiken bestimm-
���#� $��	����
	�� ���� ���������
	�� %������ ���	��������� �
	����-katholisches 
 ����
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	������ 	�����&� '����� $��	����
	��� (��!��� ��� ���� ��üdergemeine 
hielt Zinzendorf jedoch nicht für denkbar, weil er der römischen Ekklesio-
logie zuwider gewesen wäre. Nicht in Frage stand für ihn, dass auch ein 
Katholik selig werden könne, weil und wenn er an Christus glaube. Der 
Papst war für ihn nicht der Antichrist.45 

Zinzendorfs erster Biograf, August Gottlieb Spangenberg berichtet von 
einer Synode in Marienborn im Mai und Juni 1744, bei der Zinzendorf die 
Tropenidee einbrachte und sogleich auch praktisch umsetzte. In einer Rede 
am 21. )���*+,,�
����
	���������-��������"����������$��
	��������-������
.$������� /0�#�����1�	�	��������%��
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	���
zu bringen nach ihrer Faßlichkeit und nach des Landes Temperatur und 
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dorf auch den Katholizismus ein.46 
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der zur Brüdergemeine gehörenden Personen an und schildert die Mähren 
als besonders bibeltreu. Außerdem legten sie großen Wert auf ihre Ekklesio-
logie. Die Reformierten kennzeichnet er durch ihre Genauigkeit, auch im 
sprachlichen Bereich, und eine zur Schüchternheit und Ängstlichkeit nei-
gende mentale Struktur.47 Die Lutheraner dagegen pochten auf die Gnade 
Gottes in Christus und den Glauben an Christus, sprächen darüber ganz frei 
������������	������������������������	��#���������
	�
	������������8���t-
��
	�48. 

                                                   
43 Blanke, Zinzendorf (wie Anm. 6), S. 15. 
44 Zinzendorf, Reflexiones (wie Anm. 33), Beilagen, S. 54. 
45 Sigurd Nielsen, Intoleranz und Toleranz bei Zinzendorf, Bd. 3: Der praktische Teil, Ho-
mopoikilia in praxi, Hamburg 1960, S. 2629267. 
46 Zit.n. Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 79. 
47 August Gottlieb Spangenberg, Leben des Herrn Nicolaus Ludwig Grafen und Herrn von 
6�������������� :���������� /0�#� (&� ;#� /���
<�� *++,� =Nachdruck in: Nikolaus Ludwig von 
Zinzendorf, Materialien und Dokumente. R. 2, Bd. 5/6, Hildesheim 1971), S. 1570. Ähnlich 
hob Zinzendorf ���
������>�	���*+,+��	�����e��
	����$�����	�����2�6���������#�4����?������
(wie Anm. 33), Beilagen, S. 54. 
48 Spangenberg, Leben (wie Anm. 47). Ähnlich auch Zinzendorf selbst im Jahre 1747: Niko-
laus Ludwig von Zinzendorf, Reflexiones (wie Anm. 33), Beilagen, S. ;,2� �[...] freye und 
dreiste Art, jedermann die allgemeine Gnade anzu!�������& 



ZINZENDORFS TROPENIDEE 12%

Hır /Zinzendort War dA1e Kinrichtung der T'ropen, W1E 1747 auf dem
Herrnhaag ausführte, y 9-  ın Spem CONLrTAa Spem, W1E ehmals A1e Kpiscopl M
Bischöfe| der Mahrischen Brüder“ Und fügte, clas Pauluswort
Rom 4, 15 och einmal aufgreifend, hinzu: [Slie sind nıcht SALZ CO

Spem’ >0 Dann schilderte c1e VO  a ı1hm „glückselige Zelit“”“, 1n der
dA1e „theologischeln| Paroxysmi M platzen‘>1, „„die 1t7zt rumortende Unsiın-
nigkeit Cessirt“" >2 un: „„das Delinum rel1i910sum sich einmal sopıret‘ , HKr
rechnete also m1t einer elt un: wollte m1t der Bewahrung der T'ropen 111-
nerhalb der Brüdergemeline darauf vorbereiten, 1n der sich dA1e reliox1ösen
/Zustancde innerhalb der Kontessionen 1mM pletistischen Sinne gewandelt
haben un: Ort „„des Heılland selne lebendige Herzens-Wahrheilit v C
breitet wIrcl ach der Modification, dA1e der He1iland selbst f11r d1ese
Oder jene Art VO  a Gemuthern gemacht hat.‘“>4 Abraham hat, W1E c1e Bıbel
berichtet, (sott vertrauend LIrO seINEes fortgeschrittenen Alters geglaubt,
och e1in V ater vleler Volker werden können. In gleicher Welse sah /in-
endort dA1e Maähren (sott vertrauend un: c1e /Zukunft glaubend, IO  S des
tortschreitenden Niedergangs ihrer Kırche. Abraham horte nıcht auf, den
„erstorbenen Le1ib“ (Kom 19) selner Sara begatten, un: c1e Miähren
hörten nıcht auf, 1n ihrer esterbenden Kırche Bıschofe einzusetzen. DDas WT

fiır Zinzendort Hoffnung allen Augenschein, In oleicher Welse rech-
etEe be1 der Bewahrung der Konftessionen m1t der Erneuerung der K ON-
ftessionen. /Zinzendorts T’ropenidee hat eine eschatologische DIimens1ion.

Elınen eschatologischen Anstrıch hat auch /Zinzendorfs Vergleich der
Beibehaltung der T'ropen m1t dem Beileinanderlassen VO  a Mehl un: Sauer-
te19.? /Zinzendort 1INS CS nıcht clas „Durchkommen“ der Brüdergemel-
1 sondern darum, „„auch andern nutzlıch [ ZU| se1In““. Wiıeder cdachte
dA1e Zukunft. e1Ine Zukunft. 1n der y 9-  ın allen protestantischen Landen“‘ clas
Evangehum wieder deutlicher un: kraftiger wurcle gepredigt werden kOön-
nen. >6 /Zinzendort blickte „funfz1ig” Jahre 1n dA1e Zukunft. 1n eine Zeit, 1n der
„„der Heılland wieder mehr Raum un: Recht kriegt 1n den Relix10nen””, Dann
wurden5 T’'rop1” ihre „„STOSSC Realıtät“ zeigen un: bewelsen, „„WI1E gut
CS SCWESCH 1St, Al angefasst, un: estT gehalten un nıcht losgelassen
hat, bis AlZ nNde des Labyrinths gekommen 1st“ >7

ach Spangenberg hatte /inzendorf, indem dA1e Mitglieder der (Je-
melne ihrer kontess1ionellen Herkunft LTEU bleiben hieß, terner dA1e Absıicht,

44 /inzendorf, (wie Anm. 12), \ Z
E.bd., \ 71

51 Ebd.
E.bd., \ A
Ebd.
E.bd., \ I4

5 /inzendorf, Reflexiones (wıieE Anm. 33), Beilagen, \ 506, Zahlung
E.bd., Bellagen, \ 506, Zahlung.

f /inzendorf, (wie Anm. 12), \ 2735
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Für Zinzendorf war die Einrichtung der Tropen, wie er 1747 auf dem 
Herrnhaag �������	
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rechnete also mit einer Zeit und wollte mit der Bewahrung der Tropen in-
nerhalb der Brüdergemeine darauf vorbereiten, in der sich die religiösen 
Zustände innerhalb der Konfessionen im pietistischen Sinne gewandelt 
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oder jene Art von Gemüt�
����
����	���	0�54 Abraham hat, wie die Bibel 
berichtet, Gott vertrauend trotz seines fortgeschrittenen Alters geglaubt, 
noch ein Vater vieler Völker werden zu können. In gleicher Weise sah Zin-
zendorf die Mähren Gott vertrauend und an die Zukunft glaubend, trotz des 
fortschreitenden Niedergangs ihrer Kirche. Abraham hörte nicht auf, den 
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�-�� 23�� 1, 19) seiner Sara zu begatten, und die Mähren 
hörten nicht auf, in ihrer sterbenden Kirche Bischöfe einzusetzen. Das war 
für Zinzendorf Hoffnung gegen allen Augenschein. In gleicher Weise rech-
nete er bei der Bewahrung der Konfessionen mit der Erneuerung der Kon-
fessionen. Zinzendorfs Tropenidee hat eine eschatologische Dimension. 

Einen eschatologischen Anstrich hat auch Zinzendorfs Vergleich der 
Beibehaltung der Tropen mit dem Beieinanderlassen von Mehl und Sauer-
teig.55 Zinzendorf �����
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Evangelium wieder deutlicher und kräftiger würde gepredigt werden kön-
nen.56 Zinzendorf -���&	
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es gewesen ist, daß man angefasst, und vest gehalten und nicht losgelassen 
��	��-������� ���6��
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��1�-*���	����
&���
����	�57. 

Nach Spangenberg hatte Zinzendorf, indem er die Mitglieder der Ge-
meine ihrer konfessionellen Herkunft treu bleiben hieß, ferner die Absicht, 

                                                   
49 Zinzendorf, HOMILIAE (wie Anm. 12), S. 270. 
50 Ebd., S. 271. 
51 Ebd. 
52 Ebd., S. 274. 
53 Ebd. 
54 Ebd., S. 274f. 
55 Zinzendorf, Reflexiones (wie Anm. 33), Beilagen, S. 56, 2. Zählung. 
56 Ebd., Beilagen, S. 56, 2. Zählung. 
57 Zinzendorf, HOMILIAE (wie Anm. 12), S. 273. 
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einem jeden dA1e Ruckkehr seliner Kırche leicht machen, sollte d1ese
Ruckkehr einmal wunschen. Lese nuchterne Begründung der Tropenidee
entspricht der apologetischen Tendenz der Spangenbergschen Lebensbe-
schreibung des (Gsraten. S1e indet sich aber auch 1n /Zinzendorfs „dSummarl-
schem Unterricht VO  a 1755° „|Die Tropen]| halten dA1e TIur 1n dA1e andern
Kvangelischen Relix10nen sowohl denjenigen, c1e S16 verlassen, als iıhren
Kiındern often, Cal e1in Bruder wieder TaNz lutherisch Oder retormlert
werden kann, WC1I1M1 CTS vorher SCWESCH, ohne Cal CS 1e] Autsehen
macht,“>® Ferner elt /Zinzendort dA1e T'ropen fiır dAt1enlich be1 der Abwehr
VO  a reliox1ösen Irrtumern: DIe „ T'ropos paldeas M verhüten, nıcht e1in
Irrtum AaUSs dem einen 1n den andern hinuber gCLrAaSCNH wird®”, tuhrte 1750
auıs. >“

DIe T’ropenidee hatte, W1E schon angedeutet, praktische un strukturelle
Konsequenzen. 1744 1INS /Zinzendort 1n Mariıenborn „den ( a-
talogum aller Aeltesten, Lehrer un: Lener bey den (remelnen, VMissionen,
un: andern Anstalten““ durch un: 1e(3 be]l jedem anmerken, welcher
Konfession gehöre. °% uch dA1e Kıinder wurden den Kontessionen ihrer
Eltern zugeordnet, DIe 5Synode beschloss, „„dalß eine jede Abtheilung der
Brüder, clas 1St, sowol c1e AaUS dem Lutherthum, als c1e VO  a den Reformirten,
un: der mahrıischen Kıirche, bey dem T'ropo pacdias, wobey eine jede her-
gekommen, treulıiıch bleiben sollte.“61

Außerdem wurden Bischofte f11r dA1e Reformilerten un: dA1e Lutheraner
eingesetzt. DIe Maähren hatten berelits bischoöfliche Strukturen. Hır dA1e Re-
tormlerten wurde Fredrich VO  a Watteville (1700—1777) zustandig, der
schon 1745 Z Bischof Oordinliert worden W Bischof der Lutheraner
sollte corg Johann Conracdlı ]—1 werden, (Generalsuperintendent
VO  a Schleswig un: Holstem. HKr ahm dleses Amıt aber nıcht A} „„Alters un:
Schwachheıit halber“‘, W1E Spangenberg Berufung auf (onradıs Ant-
wortschreiben berichtet. 62 HKr starb annn auch weni1g spater. ach der bsa-
SC (Conradıs ıbernahm /Zinzendort 17406 selbst c1e Leitung des Ilutherischen
T’'ropos.® Vergeblich versuchte e $ welter eine Alternative inden 1745
War der Dresdener Oberhofprediger Johann (sottfriec Herrmann 7—

als Bıschof der Lutheraner 1mM (Grespräch.®* och 1751 wurde /Zinzen-
dort VO  a den Ilutherischen Gemeindegliedern ErNEUTLT m1t dem Amıt des Iro-
penaufsehers betreut. ©>

Summartıscher Unterricht, Z1t. nach: Hahn/Reichel, Zinzendort (wlie Anm. 2 \ 416
Jüngerhaus-Diarium, Z1t. nach Uttendörter, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2 \

60 Spangenberg, Leben (wıieE Anm. 47), \ 1570
61 E.bd., \ 1570
G E.bd., \ 1571
G5 E.bd., \ 1573 Mülher. Zinzendort (wlie Anm. 2), \ S (94)
04 Meyer, Tropenidee (wıieE Anm. 2 \ A1 4A17
G5 Spangenberg, Leben (wıieE Anm. 47), \ 1572
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einem jeden die Rückkehr zu seiner Kirche leicht zu machen, sollte er diese 
Rückkehr einmal wünschen. Diese nüchterne Begründung der Tropenidee 
entspricht der apologetischen Tendenz der Spangenbergschen Lebensbe-
schreibung des Grafen. Sie findet sich aber auch in Zinzendorfs �������i-
�	
��� 
������	
�� ���� ������� ������ �������� 
������ ���� ���� ��� ���� �������
Evangelischen Religionen sowohl denjenigen, die sie verlassen, als ihren 
Kindern offen, so daß ein Bruder wieder ganz lutherisch oder reformiert 
werden kann, wenn ers vorher gewesen, ohne daß es viel Aufsehen 
��	
� �58 Ferner hielt Zinzendorf die Tropen für dienlich bei der Abwehr 
��������!�"����#�������������������������������$�����
����%���&���	
������
#����������������������������������
���'���!����!���(����%�)�
����������*�
aus.59 

Die Tropenidee hatte, wie schon angedeutet, praktische und strukturelle 
Konsequenzen. 1744 ging Zinzendorf in Marienborn ����� !��+��� ,a-
talogum aller Aeltesten, Lehrer und Diener bey den Gemeinen, Missionen, 
���� ������� -���������� ���	
� ���� ���&� '��� .����� anmerken, zu welcher 
Konfession er gehöre.60 Auch die Kinder wurden den Konfessionen ihrer 
Eltern zugeord��� � ���� �/����� '��	
����%� ���&� ����� .���� -'�
�����!� ����
Brüder, das ist, sowol die aus dem Lutherthum, als die von den Reformirten, 
und der mährischen Kirche, bey dem Tropo paedias, wobey eine jede her-
!�0�����%�������	
�'���'����$�������� �61 

Außerdem wurden Bischöfe für die Reformierten und die Lutheraner 
eingesetzt. Die Mähren hatten bereits bischöfliche Strukturen. Für die Re-
formierten wurde Friedrich von Watteville (170011777) zuständig, der 
schon 1743 zum Bischof ordiniert worden war. Bischof der Lutheraner 
sollte Georg Johann Conradi (167911747) werden, Generalsuperintendent 
von Schleswi!�����2������� �3����
���������-����'�����	
����%��-����������
�	
(�	

���� 
��'���%� (��� ����!��'��!� ������ 4���)��!� ��)� ,�������� -�t-
wortschreiben berichtet.62 Er starb dann auch wenig später. Nach der Absa-
ge Conradis übernahm Zinzendorf 1746 selbst die Leitung des lutherischen 
Tropos.63 Vergeblich versuchte er, weiter eine Alternative zu finden. 1748 
war der Dresdener Oberhofprediger Johann Gottfried Herrmann (17071
1791) als Bischof der Lutheraner im Gespräch.64 Doch 1751 wurde Zinzen-
dorf von den lutherischen Gemeindegliedern erneut mit dem Amt des Tro-
penaufsehers betreut.65 

                                                   
58 Summarischer Unterricht, zit. nach: Hahn/Reichel, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 416. 
59 Jüngerhaus-Diarium, zit. nach Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 76. 
60 Spangenberg, Leben (wie Anm. 47), S. 1570. 
61 Ebd., S. 1570. 
62 Ebd., S. 1571. 
63 Ebd., S. 1573; Müller, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 88 (94). 
64 Meyer, Tropenidee (wie Anm. 2), S. 412, 417. 
65 Spangenberg, Leben (wie Anm. 47), S. 1872. 



ZINZENDORFS TROPENIDEE 125

1745 verfolgte /Zinzendort dA1e Absıcht, einen rtreformilerten Prediger auUus

Amsterdam als Bıschof des rtetormlerten T’'ropos gewinnNen, hatte amıt
jedoch keinen Krfolg.° Anschließend sprach e $ och 1mM selben Jahr, den
Berliner Hofprediger Christian Johann Cochlus ]—1 aut c1e Sache
an.©/ 17406 wurde Cochlus VO  a den rtetormlerten Mıtarbeltern /Zinzendorfs
gewäahlt un: ahm 11 UOktober, nachdem ı1hm ONIS Friedrich der (Gsroße
dA1e Erlaubnis ertellt hatte, clas Amt an. ©5 Im Juni 1745 ahm erstmals
einer 5Synode tell, 1n Gnadenberg. Man bezeichnete ıh: aber nıcht als B1Ii-
schof, sondern m1t Rucksicht auf dA1e retormlerte Iradıtion als Prasiıdenten,
Antistes Oder Admiinistrator.e°

Bewusst wahlte /Zinzendort Manner AaUS, dA1e 1n ihren Kırchen eine leiten-
cle Stellung hatten un: doch der Brüdergemeline ahe estanden. Bel den Dy-
noden hatten dA1e T’ropenbischöfe daruber wachen, 4SSs nıchts beschlos-
SC{l würde, WAaS ihre jJeweinlige Konfession W eltere Organisator1-
sche Oder hiturgische Konsequenzen hatte c1e T’ropenidee dagegen nıcht.
DDas Abendmahl ftelerten dA1e lutherischen un: retormilerten Christen 1n den
Brüdergemeinen ohnehlin gemeinsam. '°

Spangenberg betont, 4sSSs /Zinzendort c1e Tropengliederung e1in SALZ
wichtiges Anlıegen WAar, „„weıl darın eine eigene SchonheIit tinden
olaubte‘/!, Spangenberg hebt aber auch hervor, 4sSs dA1e Sache 5  UT den
Ausdruk un: dA1e Methode*“‘ betroffen habe, nıcht dA1e ‚„Materlien, dA1e clas
Herz, Oder den Glauben, der durch c1e Liebe thätıg 1St, betreften‘ DDa habe
CS namlıch keinen Unterschled gegeben, sondern „„alle Seelen, CA1e dem He1-
and anhangen””, selen cdarın y 9-  ın einem Sinn  ß gEWweESEN. /“ uch m1t ‚, VCI-
schiedenen] (srammatıken"“, c1e „einerle1 Zweck, aber nıcht einerle1 metho-
cle haben““”5, verglich /Zinzendort c1e T'ropen un: m1t verschledenen Arten
„buchstabieren un: lesen lernen‘““/4

Im Januar 1745, be1 der nachsten 5Synode 1n Marıtenborn, kam c1e Ange-
legenheit ErNEUL ZUT Sprache, ennn den Brudern gab CS Unwillen un:
Wiiıderstand Spangenberg fuhrt clas daraut zurück, 4sSSs „„die melsten eine
Vorneigung der bischoöflichen Kirche““, also ZUT mahrischen Kıirche, hat-

66 E.bd., s 1615
G Ebd. s 1621
65 Ebd. s 1640)
. Becker, Zinzendort (wıieE Anm. 2 \ 490
70 uch damıt Zinzendort und die Herrnhuter ihrer / e1it welt CITA4US.,. Hur Spener
CN noch undenkbar DEWESEN, in einer tetormilerten (‚emelnde Abendmahl teilzunehmen.
Selbst in der / e1lt des Kirchenkampfes felerten 1 utheraner und Reformierte Eitst
im1t der Leuenberger Konkordie 1975 wutrde die Abendmahlsgemeinschaft besiegelt.
71 Spangenberg, Leben (wıieE Anm. 47), . 1571
FÜ E.bd., \ 1571
75 Rede, M a1 1747 Z1t.N. ÜUttendörfer, Weltbetrachtung (wıieE Anm. 2 s
74 Relix10nsschrift 1744 ZIEN. Uttendörter, Weltbetrachtung (wie Anm. 2 s
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1745 verfolgte Zinzendorf die Absicht, einen reformierten Prediger aus 
Amsterdam als Bischof des reformierten Tropos zu gewinnen, hatte damit 
jedoch keinen Erfolg.66 Anschließend sprach er, noch im selben Jahr, den 
Berliner Hofprediger Christian Johann Cochius (1688�1749) auf die Sache 
an.67 1746 wurde Cochius von den reformierten Mitarbeitern Zinzendorfs 
gewählt und nahm im Oktober, nachdem ihm König Friedrich der Große 
die Erlaubnis erteilt hatte, das Amt an.68 Im Juni 1748 nahm er erstmals an 
einer Synode teil, in Gnadenberg. Man bezeichnete ihn aber nicht als Bi-
schof, sondern mit Rücksicht auf die reformierte Tradition als Präsidenten, 
Antistes oder Administrator.69 

Bewusst wählte Zinzendorf Männer aus, die in ihren Kirchen eine leiten-
de Stellung hatten und doch der Brüdergemeine nahe standen. Bei den Sy-
noden hatten die Tropenbischöfe darüber zu wachen, dass nichts beschlos-
sen würde, was gegen ihre jeweilige Konfession war. Weitere organisatori-
sche oder liturgische Konsequenzen hatte die Tropenidee dagegen nicht. 
Das Abendmahl feierten die lutherischen und reformierten Christen in den 
Brüdergemeinen ohnehin gemeinsam.70 

Spangenberg betont, dass Zinzendorf die Tropengliederung ein ganz 
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�73, verglich Zinzendorf die Tropen und mit verschiedenen Arten 
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Im Januar 1745, bei der nächsten Synode in Marienborn, kam die Ange-
legenheit erneut zur Sprache, denn unter den Brüdern gab es Unwillen und 
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66 Ebd., S. 1618. 
67 Ebd., S. 1621. 
68 Ebd., S. 1640. 
69 Becker, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 499. 
70 Auch damit waren Zinzendorf und die Herrnhuter ihrer Zeit weit voraus. Für Spener war 
es noch undenkbar gewesen, in einer reformierten Gemeinde am Abendmahl teilzunehmen. 
Selbst in der Zeit des Kirchenkampfes feierten Lutheraner und Reformierte getrennt. Erst 
mit der Leuenberger Konkordie 1973 wurde die Abendmahlsgemeinschaft besiegelt. 
71 Spangenberg, Leben (wie Anm. 47), S. 1571. 
72 Ebd., S. 1571. 
73 Rede, 12. Mai 1747, zit.n. Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 75. 
74 Religionsschrift 1744, zit.n. Uttendörfer, Weltbetrachtung (wie Anm. 2), S. 74. 
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ten un: CS heber gesehen hatten, „„daß alles 1n derselben zusammengefasst
wurde‘/>

Der Wiiıderstand /Zinzendort IL1USS heftig SCWESCH se1in un: auch
och lange angedauert haben och wurde nıcht müde, seinen Anhan-
SCIN einzuschärten, 4sSs dA1e Sache „nNöthig un: nutzlich‘‘ 76 sel, un: konnte
sich durchsetzen. Als Spangenberg, cMesen Teıl selIner /inzendorf-Biografie
1774 1n den Druck gehen l1eß, gab CS c1e T’ropengliederung och immer, W1E
der Biograf befriedigt teststellt. ”” och schon 1759 wurcle dlese aufgegeben.
18017 unı 158515 beschäftigten sich och einmal („eneralsynoden m1t der
T’ropenidee. Se1t 195 7/ splelt dA1e Sache 11 Leben der Brüdergemeine aber
überhaupt keine olle mehr un: auch der Begriff wurcle AaUSs der Untatskir-
chenordnung getilgt. ® Im Jahre 1765 hatte dA1e Idee f11r dA1e Herrnhuter 1n
Russland eine DCWISSE Bedeutung, Paul zugen ayıız (1707—1788) un: Jo
hannes Loretz ] /—1 CLWOSCHI, einen „LLOPUM MOoscoviucum.“ eInzu-
richten un: wollten dA1e T’ropenidee fiır c1e Kooperation m1t der russisch-
orthodoxen Kırche truchtbar machen. ”

Viıelfach wurde daraut hingewlesen, 4sSSs /Zinzendort m1t der T’ropenidee
selner elt wWelt VOTAaUS War un: christozentrisch-konfessionspluralistische
Oökumentische Kooperationsmodelle W1E dA1e Kvangelische Allıanz
19 Jahrhundert un: den Okumenischen Rat der Kırchen 11 Jahrhundert
ebenso vorwegnahm WI1E dA1e Neuentdeckung des Oökumentischen Potentals
der Contess10 Augustana, des Hauptbekenntnisses der lutherischen Refort-
matlion. 59 DIe T’ropenidee „Stellt[e| den Verzicht der Brüdergemeine auf eine
eigene kontess1ionelle Auspraägung zugunsten ihrer Oökumenischen W elte
dar.“81 eniger beachtet wurde dA1e Tatsache, 4SSs auch clas Judenchristen-
L1UuM der (regenwart ungewolt unı unbewusst 1n /Zinzendorts Bahnen
steht. Juden, dA1e heute Christen werden, bilden eigenNE jJudenchristliche (Je-
melnden unı bezeichnen sich als messianısche Juden. S1e gehen nıcht auf 1n
den vorgefundenen Kirchentumern, sondern praktizieren e1in Jüdisch gefarb-
LES un: Bindungen clas Judentum un: den Staat Israel wahrendes 11S-
tentum und 200.000 Menschen weltwelt leben heute 1n m1t /Zinzendort

75 E.bd., \ 1612
76 Ebd.
ff Ebd.
/N Paul Peucker, Herrnhuter W/’Sörterbuch. Kleines Lex1ikon V()  - bruderischen Begritfen,
Herrnhut 2000 s 52t.; Te1geler, Herrnhuter (wıieE Anm. 2 \ 327
7U Teigeler, Herrnhuter (wlie Anm. 2), \ 3206., /1ıtat \ 326
S{} Mıt seliner besondeten Wertschätzung der und selNer Sich: der als Oökumenisches
und philadelphisches Bekenntnis oriff Zinzendort unbewusst auf das Jahr 1 54() zurück, als
( alyvın die C allerdings die vatrlata, unterschriebh und orlff dem Jahrhundert OLAUS,
als die in Deutschland vielerorts ZUr Grundlage V()  - Kirchenunlionen wutrde uch die
in den S()er Jahren katholischen Theologen Deutschlands geführte Diskussion die
V()  - iıhnen fü1r möglıch gehaltene katholische Anerkennung der 1LL11USS$ in diesem f u-
sammenhangz erinnertt werden. Zinzendort hat die in ein Lied umgedichtet und 1747/48
BAl „Diskurse““ ber die gehalten und verofttentlicht.
S71 Meyer, Tropenidee (wie Anm. 2 \ A1
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Der Widerstand gegen Zinzendorf muss heftig gewesen sein und auch 
noch lange angedauert haben. Doch er wurde nicht müde, seinen Anhän-
gern einzuschärfen, dass die Sa���������

���������	
���76 sei, und konnte 
sich durchsetzen. Als Spangenberg diesen Teil seiner Zinzendorf-Biografie 
1774 in den Druck gehen ließ, gab es die Tropengliederung noch immer, wie 
der Biograf befriedigt feststellt.77 Doch schon 1789 wurde diese aufgegeben. 
1801 und 1818 beschäftigten sich noch einmal Generalsynoden mit der 
Tropenidee. Seit 1957 spielt die Sache im Leben der Brüdergemeine aber 
überhaupt keine Rolle mehr und auch der Begriff wurde aus der Unitätskir-
chenordnung getilgt.78 Im Jahre 1763 hatte die Idee für die Herrnhuter in 
Russland eine gewisse Bedeutung. Paul Eugen Layriz (1707�1788) und Jo-
hannes Loretz (1727���� !����"
�����
�������"#����"��"$
�
������
��u-
richten und wollten die Tropenidee für die Kooperation mit der russisch-
orthodoxen Kirche fruchtbar machen.79 

Vielfach wurde darauf hingewiesen, dass Zinzendorf mit der Tropenidee 
seiner Zeit weit voraus war und christozentrisch-konfessionspluralistische 
ökumenische Kooperationsmodelle wie die Evangelische Allianz im 
19. Jahrhundert und den Ökumenischen Rat der Kirchen im 20. Jahrhundert 
ebenso vorwegnahm wie die Neuentdeckung des ökumenischen Potentials 
der Confessio Augustana, des Hauptbekenntnisses der lutherischen Refor-
mation.80 %
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eigene konfessionelle Ausprägung zugunsten ihrer ökumenischen Weite 
���+�81 Weniger beachtet wurde die Tatsache, dass auch das Judenchristen-
tum der Gegenwart � ungewollt und unbewusst � in Zinzendorfs Bahnen 
steht. Juden, die heute Christen werden, bilden eigene judenchristliche Ge-
meinden und bezeichnen sich als messianische Juden. Sie gehen nicht auf in 
den vorgefundenen Kirchentümern, sondern praktizieren ein jüdisch gefärb-
tes und Bindungen an das Judentum und den Staat Israel wahrendes Chris-
tentum. Rund 200.000 Menschen weltweit leben heute in � mit Zinzendorf 

                                                   
75 Ebd., S. 1612. 
76 Ebd. 
77 Ebd. 
78  Paul Peucker, Herrnhuter Wörterbuch. Kleines Lexikon von brüderischen Begriffen, 
Herrnhut 2000, S. 52f.; Teigeler, Herrnhuter (wie Anm. 2), S. 327. 
79 Teigeler, Herrnhuter (wie Anm. 2), S. 326f., Zitat S. 326. 
80 Mit seiner besonderen Wertschätzung der CA und seiner Sicht der CA als ökumenisches 
und philadelphisches Bekenntnis griff Zinzendorf unbewusst auf das Jahr 1540 zurück, als 
Calvin die CA, allerdings die CA variata, unterschrieb und griff dem 19. Jahrhundert voraus, 
als die CA in Deutschland vielerorts zur Grundlage von Kirchenunionen wurde. Auch an die 
in den 80er Jahren unter katholischen Theologen Deutschlands geführte Diskussion um die � 
von ihnen für möglich gehaltene � katholische Anerkennung der CA muss in diesem Zu-
sammenhang erinnert werden. Zinzendorf hat die CA in ein Lied umgedichtet und 1747/48 
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81 Meyer, Tropenidee (wie Anm. 2), S. 412. 
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gesprochen ‚Judenkehillen‘ un: bıilden, nachdem e1in eigenständiges Ju
denchristentum anderthalb Jahrtausende lang, erloschen WAal, wieder einen
ftesten Bestandte1l der christlichen Kontessitonskultur.®2 /Zinzendorts ‚Juden-
kehinlle* ist Wirklichkeit geworden.

/Zinzendorfs T’ropenidee 1st fiır clas Mıteinander der Konfessionen 1n der
Welt des 21. Jahrhunderts welter aktuell un: geelgNet, dleses Mıteinander
theologisch deuten un: tullen W1e einst Pfatfs Unionspläne sind auch
alle modernen Versuche gescheiltert, durch theologische (Gespräche un:
Verhandlungen einen Oökumenischen Konsens erreichen. Unionsideen 11
Sinne Pfaftfs un: des 19 Jahrhunderts tinden 1n der (regenwart 4aum mehr
Resonanz. DIe Idee eliner Konsensökumene 1St, WC1I1M1 auch VO  a vlelen Ka-
tholiken un: manchen Lutheranern welterhin favornsiert, üıberholt. Kinziıg
dA1e Anerkennung der Pluralitat, c1e versohnte Verschiedenheit, 1st realıs-
tisch, un: S16 entspricht /Zinzendorfs T’ropenidee. Pluralismus un: Ver-
schiedenhelt werden beJaht, DOS1IUV gesehen un: als Bereicherung aufgefasst,
In der Sache, naturliıch nıcht 1n der Begrifflichkeit, hat sich amıt /Zinzen-
dort zumindest 11 evangelischen Bereich durchgesetzt. In der Theologie
ebenso W1E der kırchlichen Basıs werden heute dA1e verschledenen hristlı-
chen Konfessionen als VO  a (sott gewollte Oder VO  a Menschen geschaffene
un: geschichtlich gewordene unterschiedliche, aber prinzıpIell gleichberech-
ti1gte unı gleichwertige Reprasentations- un: Gestaltungstformen des Christ-
liıchen angesehen. uch der Basıs der katholischen Kırche nıcht aber 1n
deren Hiıerarchie un: Theologte wIitrcl gedacht.

Neben dA1e Diskussion clas Mıteinander der Konfessionen 1st 1n den
letzten Jahren verstarkt c1e Diskussion clas Mıteinander der Relig1onen
DCILCLCN, Exklustyvismus un: Inklustvyismus wurden mehr un: mehr abgelöst
VO  a der pluralistischen Relig1onstheologie, dA1e AaUSs den USA kommend 111-
zwischen auch 1n Deutschland, Osterreich un: der chwe17 ihre Anhänger
un: Vertreter gefunden hat.

Lasst sich /Zinzendorts T’ropenidee auch hlerfür truchtbar machen” Sind
dA1e verschledenen Relix10nen unterschiedliche, aber 11 Prinzıip gleichrang1ige
Welsen (rottes, Menschen erziehen” Der (Gedcdanke 1st bestechend un:
verlockend, zumal /Zinzendort selbst nahezu immer Konftessionen MmMel1-
end VO  a „Religx10nen“” sprach. Hans Uung hat schon Naı längerer elt
neben dA1e innerchristliche Okumene eine transchristliche, interrel191Öse
(Okumene („Okumene acl extra””) gestellt un: den Ökurnene—Begriff amıt
ausgeweltet. ® Analog könnte Al m1t der T’ropenidee umgehen.,

/Zinzendort selbst hat dA1e T’ropenidee nıcht auf clas Mıteinander der el1-
olonen bezogen, nıcht einmal ansatzwel1se, ennn hat dA1e verschledenen
Relig10nen nıcht als gleichwertig angesehen. Bel ı1hm inden sich keinerle1

S Martın Jung, ( hristen und Juden. IDIE (seschichte ıhrer Beziehungen, Darmstadt 2008,
\ 265—2 70
SA Hans Kung, Theologie 1m Autbruch. Fıne Öökumentische Grundlegung, München 1987/,
\
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denchristentum anderthalb Jahrtausende lang erloschen war, wieder einen 
festen Bestandteil der christlichen Konfessionskultur.82 Zinzendorfs �����n-
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Zinzendorfs Tropenidee ist für das Miteinander der Konfessionen in der 
Welt des 21. Jahrhunderts weiter aktuell und geeignet, dieses Miteinander 
theologisch zu deuten und zu füllen. Wie einst Pfaffs Unionspläne sind auch 
alle modernen Versuche gescheitert, durch theologische Gespräche und 
Verhandlungen einen ökumenischen Konsens zu erreichen. Unionsideen im 
Sinne Pfaffs und des 19. Jahrhunderts finden in der Gegenwart kaum mehr 
Resonanz. Die Idee einer Konsensökumene ist, wenn auch von vielen Ka-
tholiken und manchen Lutheranern weiterhin favorisiert, überholt. Einzig 
die Anerkennung der Pluralität, die versöhnte Verschiedenheit, ist realis-
tisch, und sie entspricht Zinzendorfs Tropenidee. Pluralismus und Ver-
schiedenheit werden bejaht, positiv gesehen und als Bereicherung aufgefasst. 
In der Sache, natürlich nicht in der Begrifflichkeit, hat sich damit Zinzen-
dorf zumindest im evangelischen Bereich durchgesetzt. In der Theologie 
ebenso wie an der kirchlichen Basis werden heute die verschiedenen christli-
chen Konfessionen als von Gott gewollte oder von Menschen geschaffene 
und geschichtlich gewordene unterschiedliche, aber prinzipiell gleichberech-
tigte und gleichwertige Repräsentations- und Gestaltungsformen des Christ-
lichen angesehen. Auch an der Basis der katholischen Kirche � nicht aber in 
deren Hierarchie und Theologie � wird so gedacht. 

Neben die Diskussion um das Miteinander der Konfessionen ist in den 
letzten Jahren verstärkt die Diskussion um das Miteinander der Religionen 
getreten. Exklusivismus und Inklusivismus wurden mehr und mehr abgelöst 
von der pluralistischen Religionstheologie, die aus den USA kommend in-
zwischen auch in Deutschland, Österreich und der Schweiz ihre Anhänger 
und Vertreter gefunden hat. 

Lässt sich Zinzendorfs Tropenidee auch hierfür fruchtbar machen? Sind 
die verschiedenen Religionen unterschiedliche, aber im Prinzip gleichrangige 
Weisen Gottes, Menschen zu erziehen? Der Gedanke ist bestechend und 
verlockend, zumal Zinzendorf selbst nahezu immer � Konfessionen mei-
nend � ���� ����������� � �!���
��"����#$��� 
��� ��
��� ����� ����erer Zeit 
neben die innerchristliche Ökumene eine transchristliche, interreligiöse 
Ö	������ %�&	������ ��� �'��� (� ��������� ���� ����&	�����-Begriff damit 
ausgeweitet.83 Analog könnte man mit der Tropenidee umgehen. 

Zinzendorf selbst hat die Tropenidee nicht auf das Miteinander der Reli-
gionen bezogen, nicht einmal ansatzweise, denn er hat die verschiedenen 
Religionen nicht als gleichwertig angesehen. Bei ihm finden sich keinerlei 

                                                   
82 Martin H. Jung, Christen und Juden. Die Geschichte ihrer Beziehungen, Darmstadt 2008, 
S. 268�270. 
83  Hans Küng, Theologie im Aufbruch. Eine ökumenische Grundlegung, München 1987, 
S. 12. 
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Ansatze, dA1e interkonfessionell angelegte T’ropenidee interrel191Ös aUSZUWEIN-
ten. Abgesehen VO Judentum, dem eine ete Wertschätzung 1N-
brachte, hat sich /Zinzendort nıcht häufig unı nıcht naher ber andere el1-
olonen geaußert.

Gegenüber dem Judentum ahm /Zinzendort m1t W orten C hristlane
Dıithmars, dA1e daruüber bislang oründlichsten geforscht hat eine ‚, 11011-
ontormistische Haltung“ e1n, c1e weder otrthodoxen och radıkalpie-
tistischen Posit1onen passte. ** Dem Judentum begegnete /Zinzendort m1t
Interesse, Wertschätzung un: Dialogbereitschaft. HKr verurtellte clas Juden-
L1UuM nıcht als Gesetzesreligion un: lehnte aktıve Judenmission aAb Israel
hatte fiır ıh: einen bleibenden, durch clas K ommen Christ1i überbotenen,
aber amıt nıcht zunichte gemachten Platz 1n der göttlichen Heilsgeschichte.
Jüdisches Denken unı Jüdisches Brauchtum versuchte f1ı1r clas Christen-
L1UuM nutzbar machen. Dabe!l oIlt alles 1n allem „Z/inzendortfs ahe un:
Liebe Juden vercankte sich selner Jesusliebe M "‘85 DIe ‚„„Große Kır-
chenlitane!l““ VO  a 1757 enthielt eine Fürbitte fiır c1e Juden un: f11r dA1e
Moslems. 86

EKs o1bt Bemerkungen, auch begrenzt wertschatzende Bemerkungen ber
den Islam, den /Zinzendort aber 4M kannte. Im Islam erblickte /Zinzen-
dort 1n Übereinstirnrnung m1t der christlichen Iradıtion keine Fremdrelig1-
O: sondern eine christliche Aaresle. DIe Moslems fiır ıh: Soz7z1in1aner

Leugner der Inntatslehre. Moslems glaubten AMAT den gleichen (sott
un: könnten den Christen 1n bestimmten Bereichen Z Vorbilel
dienen, hätten aber dA1e Hauptsache, den gekreuzligten Jesus Christus, her-
ausgestrichen. Deshalb War fiır /Zinzendort Mohammed nıcht der apst,
W1E fiır dA1e melsten Lutheraner der Antiıchrist.®7

Außler Christen, Juden un: Moslems kannte /Zinzendort [1UT7 och „Hel-
den!  ß un: außerte sich ber c1e übrige Welt der Rellx1onen 11UT7 summarısch
un: durchweg negatıv. 55 HKr VO Konfuzi1anısmus un: seliner
(und VO  a den halleschen kKonflikten Christian W olf£?9), un: ahm aut
dA1e Relig10sität des Ind1anerstammes der Mahıikander (Mohikaner) Bezug.?!
HKr USSTE auch VO 1n temden Relix10nen verbreiteten Satanısmus.*? Ab-
gesehen VO Judentum un: VO Islam verkörperten fiır /Zinzendort alle
anderen Relix1onen e1in gottfernes He1identum. Allentalls S1E Ausdruck
einer jedem Menschen angeborenen Relig10sitat un: SOmMIt Ausdruck einer

Sa Dithmar, Haltung (wıieE Anm. 10), \ 257
SS E.bd., \ 234
SG Hahn/ Reichel, Zinzendort (wıieE Anm. 2 \ 444
S Nielsen (wıieE Anm. 45), \ 287—291
SN E.bd., \ 2905504
S E.bd., \ 205
H{} Ebd.
71 E.bd., \ 205
2 Ebd.

128 M A R T I N  H .  J U N G  

 

Ansätze, die interkonfessionell angelegte Tropenidee interreligiös auszuwei-
ten. Abgesehen vom Judentum, dem er eine tiefe Wertschätzung entgegen-
brachte, hat sich Zinzendorf nicht häufig und nicht näher über andere Reli-
gionen geäußert. 

Gegenüber dem Judentum nahm Zinzendorf � mit Worten Christiane 
Dithmars, die darüber bislang am gründlichsten geforscht hat � ��������n-
	��
����
��
������������������������������������������������������	����e-
tistischen Positionen passte. 84  Dem Judentum begegnete Zinzendorf mit 
Interesse, Wertschätzung und Dialogbereitschaft. Er verurteilte das Juden-
tum nicht als Gesetzesreligion und lehnte aktive Judenmission ab. Israel 
hatte für ihn einen bleibenden, durch das Kommen Christi überbotenen, 
aber damit nicht zunichte gemachten Platz in der göttlichen Heilsgeschichte. 
Jüdisches Denken und jüdisches Brauchtum versuchte er für das Christen-
���� ����������� �������� ����������� ����
� ��� ����� � �!��������

 Nähe und 
Liebe zu Juden verdankte sich seiner Jesuslie��� "#$��85 ���� �%��&�� '�r-
������������� (��� )*+*� ��������� ����� ,-������� 
-�� ���� .����� � und für die 
Moslems.86 

Es gibt Bemerkungen, auch begrenzt wertschätzende Bemerkungen über 
den Islam, den Zinzendorf aber kaum kannte. Im Islam erblickte Zinzen-
dorf in Übereinstimmung mit der christlichen Tradition keine Fremdreligi-
on, sondern eine christliche Häresie. Die Moslems waren für ihn Sozinianer 
� Leugner der Trinitätslehre. Moslems glaubten zwar an den gleichen Gott 
und könnten den Christen sogar in bestimmten Bereichen zum Vorbild 
dienen, hätten aber die Hauptsache, den gekreuzigten Jesus Christus, her-
ausgestrichen. Deshalb war für Zinzendorf Mohammed � nicht der Papst, 
wie für die meisten Lutheraner � der Antichrist.87 

Außer Christen, Juden und Moslems kannte Zinzendorf ������������i-
���������/�&�����
����-��������-������0��������1��������������
������
���
und durchweg negativ.88 Er wusste vom Konfuzianismus und seiner Ethik89 
(und von den halleschen Konflikten um Christian Wolff90), und er nahm auf 
die Religiosität des Indianerstammes der Mahikander (Mohikaner) Bezug.91 
Er wusste auch vom in fremden Religionen verbreiteten Satanismus.92 Ab-
gesehen vom Judentum und vom Islam verkörperten für Zinzendorf alle 
anderen Religionen ein gottfernes Heidentum. Allenfalls waren sie Ausdruck 
einer jedem Menschen angeborenen Religiosität und somit Ausdruck einer 

                                                   
84 Dithmar, Haltung (wie Anm. 10), S. 257. 
85 Ebd., S. 234. 
86 Hahn/Reichel, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 444. 
87 Nielsen (wie Anm. 45), S. 287�291. 
88 Ebd., S. 295�304. 
89 Ebd., S. 295. 
90 Ebd. 
91 Ebd., S. 293. 
92 Ebd. 
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Ahnung un: Sehnsucht ach dem (GoOttlichen, dA1e aber etztliıch 11UT7 1n Jesus
C hristus ihre Erfüllung inden konnte. Kın „Wilder 1mM Busch“ hat ach
/Zinzendort einen „Instinct” f11r (sott. “ Dogar T1iere häatten „Relig10n””, S1C

tuhlten ihren (sott.** „Die (Gottheit braucht Al niemandem bewelsen:;
Cal ein (Jtit 1St, Cal c1e Welt VO  a einem superleuren Wesen un: (sJelst
geschaffen 1St, clas Hegt 1n einem jeden Menschen.‘““9> Mıt den modernen
Relig1onstheologen un: Schleiermacher vorausgreifend elt /Zinzendort
Relig1on f11r e1in jedem Menschen eigeNES Phäanomen.

DDas Christentum WT f11r /Zinzendort dA1e „unıverselle‘? Oder „allgeme1-
ne | v rel1ı910n 7, un: eindeutig elt claran fest, 4sSs durch dlese „„alle
menschen seliıg werden mussen““?25 nıcht können, sondern mussen. Das
entspricht dem tradıt1onellen, auf den Kıirchenvater Cyprian zurückgehen-
den (srundsatz ‚CXa eccles1am nulla salus  er

Leser Kinschätzung könnte Al m1t Verwels auf e1in 1777 1n Herrnhut
gedichtetes Lied widersprechen, 1n dem CS he1(lt: „Doch denken WI1Tr 1n
Wahrheit nıicht, (sott SC1 be1 UuLLS alleine. \WIr sehen, W1E manches cht
auch andrer (Jrten scheine, DDa pflegen WI1T annn troh selin «09 Sicher-
iıch dachten /Zinzendort un: c1e truhen Herrnhuter aber hler nıcht andcde-

Religx10nen, sondern andere (Jrte un: Repräsentationsformen des
Christentums. Und auch WC1I1M1 Al dabe1 andere Religx10nen denken
möchte, ware /Zinzendort reliıx10nstheologisch gesprochen eher Inklustvist
11 Sinne VO  a Karl Barths Laichterlehre 190 als Pluralist.

/Zinzendort War innerchristlich gesehen e1in Okumeniker!91, aber War

eın Vertreter einer (Okumene acl EXIra Relig10nstheologisch gesehen War

5 Nıkolaus Ludwıg V(O)  - /inzendorf{], F1ın und zwanzıg ber die Augspurgische
(.ontession gehalten V() Dec 1747 bIis ZU' Mart. 1 /45 1, .0 1 /45| (Nachdruck
1M: Nıkolaus Ludwıg V()  - /inzendorf, Hauptschriften, 67 Hıldesheim 19065, Zäahlung),
\ 2728
4 Jüngerhaus-Diarium, Z1t. nach ()/tto| Uttendörftfer, Zinzendorts rello1Öse Grundgedanken,
Herrnhut 19395, \
U > Nıkolaus Ludwıg V()  - /inzendorf|, 1Der Oftentlichen (Jemelin-Reden 1m Jahr 1747 / weY-
er Theıl .0 1749 (Nachdruck 1M: Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, Hauptschriften,

Zäahlung), \ 345
UG Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, 1Der Oftentlichen (‚emelin-Reden 1m Jahr 1747 Tster
Theıl. Mıt einem Anhang einiger nde des Jahres 1746 ochaltenenr.0
1 /45 (Nachdruck 1M: Nıkolaus Ludwıg V(O)  - /inzendotrft, Hauptschriften, Hıldesheim
19065, Zäahlung), \ 265
U} 7 E.bd., \ 267
S Ebd.
0} Nıkolaus Ludwig V()  - /inzendorf, Teutscher (zedichte Neue Auflage, Barby 1766 (*1175395),
\ 1061, ZIEN. Hahn/Reichel, Zinzendort (wıieE Anm. 2 \ 375
1 0O Kur Karl Barth WTr Jesus ( hristus das 1nNe wahre Licht, dessen Schein ber uch andetre
Lichter ZU' Leuchten bringt. SO können, V()  - Jesus ( hristus ZALULS betrachtet, uch in andetren
Religxionen (partıielle) Wahrheiten erkannt werden (Karl Barth. IDIE Kırchliche Dogmatık,

3‚ Zollikon
101 Vel. hıerzu uch Hellmut Reichel, Versuch in der Brüdergemeinne ZUr OÖkumentischen
Sammlung der (.hristen. 1 Ddie Aufnahme V()  - Zinzendorts Diasporagedanken und die
Herrnhuter Predigerkonferenz 750—1 S00), 1M: Unıtas Hratrum (1991), \ 176—1985
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Ahnung und Sehnsucht nach dem Göttlichen, die aber letztlich nur in Jesus 
��������	 ���
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Zinzendorf 
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fühlten ihren Gott.94 �!�
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daß ein GOtt ist, daß die Welt von einem superieuren Wesen und Geist 
�
������
�	 ��� 	 ���	 ��
��	 ��	 
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�	 &
�
�	 '
����
���95 Mit den modernen 
Religionstheologen und Schleiermacher vorausgreifend hielt Zinzendorf 
Religion für ein jedem Menschen eigenes Phänomen. 

Das Christentum war für Zinzendorf ��
	����(
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�96 ��
�	�����
�
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	 )*+	 �
�������97, und eindeu���	 ��
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menschen selig werden müs�
��98 , nicht können, sondern müssen. Das 
entspricht dem traditionellen, auf den Kirchenvater Cyprian zurückgehen-
�
�	��������#	�
-���	
���
����	�����	������� 

Dieser Einschätzung könnte man mit Verweis auf ein 1727 in Herrnhut 
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Wahrheit nicht, Gott sei bei uns alleine. Wir sehen, wie so manches Licht 
auch andrer Orten scheine, Da pflegen wir dann froh zu sein *�99 Sicher-
lich dachten Zinzendorf und die frühen Herrnhuter aber hier nicht an ande-
re Religionen, sondern an andere Orte und Repräsentationsformen des 
Christentums. Und auch wenn man dabei an andere Religionen denken 
möchte, wäre Zinzendorf religionstheologisch gesprochen eher Inklusivist 
im Sinne von Karl Barths Lichterlehre100 als Pluralist. 

Zinzendorf war innerchristlich gesehen ein Ökumeniker101, aber er war 
kein Vertreter einer Ökumene ad extra. Religionstheologisch gesehen war 

                                                   
93 [Nikolaus Ludwig von Zinzendorf], Ein und zwanzig DISCURSE über die Augspurgische 
Confession gehalten vom 15. Dec. 1747. bis zum 3. '����	2345	)*+ 	��6�	)2345+	7Nachdruck 
in: Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Hauptschriften, Bd. 6, Hildesheim 1963, 2. Zählung), 
S. 228. 
94 Jüngerhaus-Diarium, zit. nach O[tto] Uttendörfer, Zinzendorfs religiöse Grundgedanken, 
Herrnhut 1935, S. 12. 
95 [Nikolaus Ludwig von Zinzendorf], Der öffentlichen Gemein-Reden im Jahr 1747. Zwey-
ter Theil, o.O. 1749 (Nachdruck in: Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Hauptschriften, Bd. 4, 
3. Zählung), S. 348. 
96 Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Der öffentlichen Gemein-Reden im Jahr 1747. Erster 
Theil. Mit einem Anhang einiger zu Ende des Jahres 1746. gehaltenen HOMILIEN, o.O. 
1748 (Nachdruck in: Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Hauptschriften, Bd. 4, Hildesheim 
1963, 1. Zählung), S. 265. 
97 Ebd., S. 267. 
98 Ebd. 
99 Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Teutscher Gedichte Neue Auflage, Barby 1766 (11735), 
S. 161, zit.n. Hahn/Reichel, Zinzendorf (wie Anm. 2), S. 375. 
100 Für Karl Barth war Jesus Christus das eine wahre Licht, dessen Schein aber auch andere 
Lichter zum Leuchten bringt. So können, von Jesus Christus aus betrachtet, auch in anderen 
Religionen (partielle) Wahrheiten erkannt werden (Karl Barth, Die Kirchliche Dogmatik, 
Bd. 4, T. 3, Zollikon 1959). 
101  Vgl. hierzu auch Hellmut Reichel, Versuch in der Brüdergemeine zur ökumenischen 
Sammlung der Christen. Die Aufnahme von Zinzendorfs Diasporagedanken und die 
Herrnhuter Predigerkonferenz (1750,1800), in: Unitas Fratrum 29/30 (1991), S. 176,198. 
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/Zinzendort Exklusivist. Wahrheit un: Heıl gab CS f11r ihn [1UT7 11 Christen-
LU Dem Judentum un: dem Islam konnte partieller (semeln-
samkeIlten m1t dem Christentum einen begrenzten, sehr begrenzten Wahr-
heitsanspruch zubillıgen. Mıt Blick auf Judentum un: Islam könnte Al

/Zinzendort also als Inklusiyvisten ansehen, als Vertreter einer Position, dA1e 1n
der katholischen Theologie un: Kırche des Jahrhunderts vergleichsweise
stark WAar, aber inzwischen 1n der religx10nstheolog1schen Diskussion abgelöst
wurcle VO Pluralismus

Leonard Swldler gehört neben John 1ck un: Paul K nltter den YLO-
Ben Vertretern der pluralistischen Relig1onstheologie unı annn als deren
Bahnbrecher bezeichnet werden. Der 1920 geborene Katholik wIirkte ach
einem tuci1um 1n Deutschland der Temple University 1n Philadelphia.
Hır Sw1idler steht W1E be1 /Zinzendort Jesus 11 Zentrum der theolog1-
schen Reflexion, allerdings nıcht der gekreuzigte Christus, sondern der
Mensch Jesus. Jesus bringt, W1E be1 /inzendofrf, KErlösung un: Versöhnung
m1t (oOtt, aber Versöhnung wIirdc verstanden als c1e „vollständige Erklärung
un: Verwirklichung des Sinns des Lebens‘ 102 Alle Relig1onen haben fiır
Sw1idler denselben (sott un: allen geht CS dA1e verstandene Versoh-
HULS, doch dA1e Wege sind verschleden. Jesus 1st [1UT7 e1in Weg anderen.
DIe anderen Religx10nen haben andere, ogleichberechtigte Wege Z gleichen
/Ziel Swldler häalt Wahrheitsanspruch des Christentums fest, ohne den
Wahrheitsanspruch anderer Relig1onen negleren.

Perry Schmidt-Leukel 1st der prominenteste un: 11 Gsrunde der eiNZISE
deutsche pluralistische Relig1onstheologe. HKr lehrte 1n Glasgow und hat
gegenwartig 1n ınster den Lehrstuhl fiır Relig1onswissenschaft unı Inter-
kulturelle Theologie inne. HKr 1st e1in Schuler Hıcks un: hat se1in Hauptwerk
„„Crott ohne tenzen“ 1n Airekter Anknüpfung dessen Grundgedanken
entwıickelt. 105 Der Name /Zinzendort un: clas Stichwort T’'ropos paldelas
kommen nıcht VO  S Schmidt-Leukel bezieht 1n se1in Konzept Christentum,
Judentum, Islam, Hındulsmus un: Buddhismus e1n. W arnım be1 den TL O-
Ben Weltrelix10nen verharrt, bleibt letztlıch unklar. Kıne iıhrem eigenen An-
spruch genügende Relig1onstheologie musste SALZ konsequent alle Relio10-
L1IC1H1 einzubeziehen suchen, wobel Al annn der schwierlgen, vlelleicht
unlösbaren rage, WAaS e1Ine Relix10n ISt, nıcht vorbel kommen wurde.

Charakteristisch 11r jede pluralistische Relig1onstheologie 1st dA1e Grund-
annahme einer 1r transzendenten, dem Menschen nıcht zugaänglichen
Wirklichkeit, eiINnes (sottes jJensel1ts der konkreten Religx10nen., (sott ruckt also
1n eiIne oroße Ferne. Gleichzeitig werden Heıl un: Erlösung onostisch VCI1I-

standen, als clas Bewusstsein un: clas Leben verandernde Erkenntnisse.
Solche Grundannahmen tinden sich AMAT auch 1n der christlichen Relix10ns-

107 Leonatrd Swiıdler, IDIE Zukunft der Theologie. Im Dialog der Relix1onen und W/eltan-
schauungen, KRegensburg LL. Munchen 1992, \
105 Perry Schmidt-Leukel, (yott hne tenzen. Fıne qchristliche und pluralıstische Theologie
der Relig10nen, ( zuterslicoh 2005
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Zinzendorf Exklusivist. Wahrheit und Heil gab es für ihn nur im Christen-
tum. Dem Judentum und dem Islam konnte er wegen partieller Gemein-
samkeiten mit dem Christentum einen begrenzten, sehr begrenzten Wahr-
heitsanspruch zubilligen. Mit Blick auf Judentum und Islam könnte man 
Zinzendorf also als Inklusivisten ansehen, als Vertreter einer Position, die in 
der katholischen Theologie und Kirche des 20. Jahrhunderts vergleichsweise 
stark war, aber inzwischen in der religionstheologischen Diskussion abgelöst 
wurde vom Pluralismus. 

Leonard Swidler gehört neben John Hick und Paul Knitter zu den gro-
ßen Vertretern der pluralistischen Religionstheologie und kann als deren 
Bahnbrecher bezeichnet werden. Der 1929 geborene Katholik wirkte nach 
einem Studium in Deutschland an der Temple University in Philadelphia. 
Für Swidler steht � wie bei Zinzendorf � Jesus im Zentrum der theologi-
schen Reflexion, allerdings nicht der gekreuzigte Christus, sondern der 
Mensch Jesus. Jesus bringt, wie bei Zinzendorf, Erlösung und Versöhnung 
mit Gott, aber Versöh�������	
���	
���
�����
�
��������
���
�����	���	����
��
� ��	��	��������� 
�
� ����
� 
�
� �����
�102. Alle Religionen haben für 
Swidler denselben Gott und allen geht es um die so verstandene Versöh-
nung, doch die Wege sind verschieden. Jesus ist nur ein Weg unter anderen. 
Die anderen Religionen haben andere, gleichberechtigte Wege zum gleichen 
Ziel. Swidler hält am Wahrheitsanspruch des Christentums fest, ohne den 
Wahrheitsanspruch anderer Religionen zu negieren. 

Perry Schmidt-Leukel ist der prominenteste und im Grunde der einzige 
deutsche pluralistische Religionstheologe. Er lehrte in Glasgow und hat 
gegenwärtig in Münster den Lehrstuhl für Religionswissenschaft und Inter-
kulturelle Theologie inne. Er ist ein Schüler Hicks und hat sein Hauptwerk 
������ ������	������� ��� 
�	����	����� pfung an dessen Grundgedanken 
entwickelt. 103  Der Name Zinzendorf und das Stichwort Tropos paideias 
kommen nicht vor. Schmidt-Leukel bezieht in sein Konzept Christentum, 
Judentum, Islam, Hinduismus und Buddhismus ein. Warum er bei den gro-
ßen Weltreligionen verharrt, bleibt letztlich unklar. Eine ihrem eigenen An-
spruch genügende Religionstheologie müsste ganz konsequent alle Religio-
nen einzubeziehen suchen, wobei man dann an der schwierigen, vielleicht 
unlösbaren Frage, was eine Religion ist, nicht vorbei kommen würde. 

Charakteristisch für jede pluralistische Religionstheologie ist die Grund-
annahme einer streng transzendenten, dem Menschen nicht zugänglichen 
Wirklichkeit, eines Gottes jenseits der konkreten Religionen. Gott rückt also 
in eine große Ferne. Gleichzeitig werden Heil und Erlösung gnostisch ver-
standen, als das Bewusstsein und das Leben verändernde Erkenntnisse. 
Solche Grundannahmen finden sich zwar auch in der christlichen Religions-

                                                   
102  Leonard Swidler, Die Zukunft der Theologie. Im Dialog der Religionen und Weltan-
schauungen, Regensburg u. München 1992, S. 92. 
103 Perry Schmidt-Leukel, Gott ohne Grenzen. Eine christliche und pluralistische Theologie 
der Religionen, Gütersloh 2005. 
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geschichte, sind aber f11r clas Christentum nıcht typisch, un: EITST recht nıcht
fiır e1in pietistisches Christentum un: clas Christentum /Zinzendorfts

/Zinzendort hat niıchtchristliche Relig1onen nıcht 1n dA1e T’ropenidee e1N-
bezogen, un ihre Kinbeziehung stuncde zentralen theolog1ischen UÜberzeu-
SUNSCH /Z1inzendorfs auch MA1ametral Kıne pluralıstische Relix10ns-
theolog1e macht (sott einem ber den Relix10nen schwebenden, nıcht
naher tassbaren Prinzıp. S1e verzichtet aut den reh- unı Angelpunkt der
zinzendortschen Theologte, dA1e Christologie, Oder interpretiert Jesus 11S5-
LUS onNostizlerend. In der pluralistischen Relig1onstheologie wIirdc Jesus Z
Propheten, Vorbildal unı Lehrer. Wenn VO  a pluralistischen Relig10nstheo-
logen als Erlöser bezeichnet wIird, 1st amıt e1in kognitives un: lehrhaftes, 11
Gsrunde onostisches Erlösungsverstandnis, ein personales verbunden.
och Jesus Christus War fiır /Zinzendort der Sıundenhelland un: nıcht e1N-
tach e1in Lehrer des (Gottlichen Und dem m1t dem (Gsottesbild der pluralist1-
schen Relix10nstheologie verwandten Gottesbegriff des eismus WT

Feind DIe theozentrische Relix10nstheologie ware f11r Zinzendort W1E cdeser
eine „„trockne“, teutlische Theologie: „Die trockne Theologie M v 1st die,
Cal Al immer VO Vater redt, un: den Sohn überhüpft. DIe Theologie
hat der Teutel ertfunden. ‘“ 1094 Kıne /Zinzendort anknüpfende Relig10nsthe-
olog1e durtfte nıcht theozentrisch, sondern musste dez1ictlert christozentrisch
angelegt se1n. och eine christozentrische Relix10nstheologie annn keinen
pluralistischen, sondern höchstens einen inklusiyistyschen Charakter haben

Wer /Zinzendorfs T’ropenidee f11r eine pluralistische Religx1onstheologie
truchtbar macht, verlasst /Zinzendort. her als dA1e T’ropenidee heße sich
melnes Erachtens e1in anderes Element VO  a /Zinzendorfs Theologie f11r e1Ine
pluralistische Relix10nstheologie verwenden, namlıch se1in orundsatzliches
Verständnis VO  a Relig1on un: se1in Vergleich der relix1ösen Beziehung m1t
einer Liebesbeziehung. Freilich geht Al auch dabe1 ber clas hinaus, WaSs

/Zinzendort gewollt un: hat.
In einer ede des Jahres 1747 ber dA1e „Ursachen, Al dA1e el1-

210N 1n des Hellandes-Person concentriren a 11°*105 /Zinzendort: „Wenn
sich jemand einmal 1n eine schoöne Person verhebt, tragt nNIC 1e]
darnach, ob CS e1Ine Bauren- Tochter Oder Prinzessin 1St, Al hat oft c1e
Person Heb gekriegt, un: we1l och nicht, WCT S16 1St, Al hat och nıcht
nachgefragt, och sich ach iıhren Umständen erkundigt, Al hat S1E [1UT7

EITST einmal gesehen, un: der Blık hat sich 1Ns Herz gedrükt; WC1I1M1 Al her-
ach hört, S1E 1st VO  a geringem Stande, Oder S16 1st VO  a STOSSCHI Stande,
treuet Al sich INCSUIC, al} CS eine Proportion hat m1t der Hoffnung,
ihrer theilhaftig werden.‘ 106 Nıcht anders 1st CS 1n der Relig10n: „Wenn
WI1Tr dA1e Leute rstliıch dahın haben, al} S16 e1Ine Apostolische zartlıche Liebe
auf Johannıs Art. Brust-Blat-Jüngermäßiglich Dem haben, der S1E

104 /inzendorf, Reden (wlie Anm. 17), \ 265
105 /inzendorf, (‚emeln-Reden (wıieE Anm. I5), \ 347
1 06 E.bd., \ 2349
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geschichte, sind aber für das Christentum nicht typisch, und erst recht nicht 
für ein pietistisches Christentum und das Christentum Zinzendorfs. 

Zinzendorf hat nichtchristliche Religionen nicht in die Tropenidee ein-
bezogen, und ihre Einbeziehung stünde zentralen theologischen Überzeu-
gungen Zinzendorfs auch diametral entgegen. Eine pluralistische Religions-
theologie macht Gott zu einem über den Religionen schwebenden, nicht 
näher fassbaren Prinzip. Sie verzichtet auf den Dreh- und Angelpunkt der 
zinzendorfschen Theologie, die Christologie, oder interpretiert Jesus Chris-
tus gnostizierend. In der pluralistischen Religionstheologie wird Jesus zum 
Propheten, Vorbild und Lehrer. Wenn er von pluralistischen Religionstheo-
logen als Erlöser bezeichnet wird, ist damit ein kognitives und lehrhaftes, im 
Grunde gnostisches Erlösungsverständnis, kein personales verbunden. 
Doch Jesus Christus war für Zinzendorf der Sündenheiland und nicht ein-
fach ein Lehrer des Göttlichen. Und dem mit dem Gottesbild der pluralisti-
schen Religionstheologie verwandten Gottesbegriff des Deismus war er 
Feind. Die theozentrische Religionstheologie wäre für Zinzendorf wie dieser 
����� ���	
����
� �������
��� ���	�	����� ����� ��	
���� ���o�	���� ���� ���� ���
�
daß man immer vom Vater redt, und den Sohn überhüpft. Die Theologie 
�������������������������104 Eine an Zinzendorf anknüpfende Religionsthe-
ologie dürfte nicht theozentrisch, sondern müsste dezidiert christozentrisch 
angelegt sein. Doch eine christozentrische Religionstheologie kann keinen 
pluralistischen, sondern höchstens einen inklusivistischen Charakter haben. 

Wer Zinzendorfs Tropenidee für eine pluralistische Religionstheologie 
fruchtbar macht, verlässt Zinzendorf. Eher als die Tropenidee ließe sich 
meines Erachtens ein anderes Element von Zinzendorfs Theologie für eine 
pluralistische Religionstheologie verwenden, nämlich sein grundsätzliches 
Verständnis von Religion und sein Vergleich der religiösen Beziehung mit 
einer Liebesbeziehung. Freilich geht man auch dabei über das hinaus, was 
Zinzendorf gewollt und vertreten hat. 

������������������������� !"!�#$��������%���
���
�&���'�'����������i-
gion in des Heilandes-(���	��
	�
����������	���105 sagte Zinzendorf���)����
sich jemand einmal in eine schöne Person verliebt, so fragt er [nicht?] viel 
darnach, ob es eine Bauren-Tochter oder Prinzessin ist, man hat oft die 
Person lieb gekriegt, und weiß noch nicht, wer sie ist, man hat noch nicht 
nachgefragt, noch sich nach ihren Umständen erkundigt, man hat sie nur 
erst einmal gesehen, und der Blik hat sich ins Herz gedrükt; wenn man her-
nach hört, sie ist von geringem Stande, oder sie ist von grossem Stande, so 
freuet man sich à mesure, daß es eine Proportion hat mit der Hoffnung, 
������ ������������ *��&�������106 +�
��� ������� ���� ��� ��� ����������	��� �)����
wir die Leute erstlich dahin haben, daß sie eine Apostolische zärtliche Liebe 
auf Johannis Art, so Brust-Blat-Jüngermäßiglich zu Dem haben, der sie 

                                                   
104 Zinzendorf, Reden (wie Anm. 17), S. 265. 
105 Zinzendorf, Gemein-Reden (wie Anm. 95), S. 347. 
106 Ebd., S. 349f. 
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erloöset hat m1t selinem Blute, der füurs menschliche Geschlecht se1in
Leben gegeben, der ıhr Klend, Verderben un: Verdammn1( seinem Le1-
be gebüsset unı iıhnen erworben hat, selige Herzen SCVL, unı Al Ssagt
iıhnen hernach TaNz einfäaltig: we1lit u denn, WCT Kr istr

Am Ausgangspunkt des Christusglaubens un: jeder Relig10on steht
e1in SPONTANCS Sich-Verhleben DIe Gottesbeziehung 1st eine Liebesbez1e-
hung, Relix1on 1st ebe Liebe 1st immer verbunden m1t Kinzigartigkeit,
Wahrheit, Wahrhaftigkeit un: Absolutheit, dA1e menschliche Liebe ebenso
W1E c1e relix1Öse. Verlebten tallt CS aber nıcht schwer, neben sich Menschen

sehen, dA1e ogleichermahen VO  a Liebe ertfuüllt Sind, 1mM Gegentell: S1e treuen
sich un: tellen sich mIt. Kinzigartigkelits- un: Wahrheitsansprüche estehen
nebeneinander, ohne miteinander konkurrnieren.

DIe Christusbindung des reliox1ösen Subjekts 1st e1Ine Liebesbeziehung, c1e
neben sich auch andere Liebesbeziehungen gelten lassen kann, ohne
dadurch ELTWAaS VO  a ihrer Tiefe, ihrer tragenden Kraft un ihrer Ausstrah-
lungsfähilgkeit verheren. DIe Exklustultät der 1n d1eser Liebesbeziehung
verwendeten Binnensprache IL1USS nıcht negleren, 4sSs CS daneben auch
andere Liebesbeziehungen andere Heilswege geben annn

So annn ich 1n Anlehnung /Zinzendort tremde Relig10nen Wert schät-
Z  a unı dabe1 gleichzeltig m1t /Zinzendort VO  a der Wahrheit melner Religion
überzeugt se1in un: m1t /Zinzendort Jesus Christus als melnen Herrn beken-
LCH, dem ich 1mM Leben un: terben EertITaue

DIe pluralistische Religx1onstheologie versucht Antworten geben auf
dringliche relio1Ööse un: theologische Herausforderungen der (regenwart,
Ihre Überlegungen un: Konzepte haben Beachtung verdient. Mıt selner
T’ropenidee hat /Zinzendort jedoch andere un: W1E geze1igt wurde, eben-
talls heute och aktuelle /iele verfolgt. Und WaSs /Zinzendort un:
VEIrLrTETEN wurde, WC1I1M1 heute lebte, 1st reine Spekulation,.

DIe evangelische Universitatstheologie hat abgesehen vielleicht VO  a

Karl Barth /Zinzendort och nlie als Theologen SC  I1 och
nıcht 11UT7 als Padagoge W1E Elisabeth Welse geze1igt hat wurde un: wIirdc
/Zinzendort „„unterschätzt ‘108’ sondern mehr och als Theologe. /Zinzendort
pflegte eine ausgesprochen rhetorische un: dialogische Theologte, CA1e mM11-

einen poetischen Charakter annahm. HKr War eın Dogmatiker un:
eın dystematiker. Heute aber telert Al Henthalben clas nNde des 5ystem-
denkens, clas nNde der „großen Erzählungen” (Jean-Franco1s Lyotard).
/Zinzendorts Schwaäche annn 11L  = als selINe Stäarke gesehen werden. Aller-
dings haben dA1e evangelischen dystematiker ıh: bislang och nıcht entdeckt.

107 E.bd., \ 5(}
105 Welse, Zinzendort (wıieE Anm. 2 vol. die Titeltormulherung.
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erlöset hat mit seinem Blute, der fürs ganze menschliche Geschlecht sein 
Leben gegeben, der ihr Elend, Verderben und Verdammniß an seinem Lei-
be gebüsset und ihnen erworben hat, selige Herzen zu seyn, und man sagt 
ihnen hernach ganz einfältig: weißt du denn, wer E��������	
��107 

Am Ausgangspunkt des Christusglaubens 
 und jeder Religion 
 steht 
ein spontanes Sich-Verlieben. Die Gottesbeziehung ist eine Liebesbezie-
hung. Religion ist Liebe. Liebe ist immer verbunden mit Einzigartigkeit, 
Wahrheit, Wahrhaftigkeit und Absolutheit, die menschliche Liebe ebenso 
wie die religiöse. Verliebten fällt es aber nicht schwer, neben sich Menschen 
zu sehen, die gleichermaßen von Liebe erfüllt sind, im Gegenteil: Sie freuen 
sich und teilen sich mit. Einzigartigkeits- und Wahrheitsansprüche stehen 
nebeneinander, ohne miteinander zu konkurrieren. 

Die Christusbindung des religiösen Subjekts ist eine Liebesbeziehung, die 
neben sich auch andere Liebesbeziehungen gelten lassen kann, ohne 
dadurch etwas von ihrer Tiefe, ihrer tragenden Kraft und ihrer Ausstrah-
lungsfähigkeit zu verlieren. Die Exklusivität der in dieser Liebesbeziehung 
verwendeten Binnensprache muss nicht negieren, dass es daneben auch 
andere Liebesbeziehungen 
 andere Heilswege 
 geben kann. 

So kann ich in Anlehnung an Zinzendorf fremde Religionen Wert schät-
zen und dabei gleichzeitig mit Zinzendorf von der Wahrheit meiner Religion 
überzeugt sein und mit Zinzendorf Jesus Christus als meinen Herrn beken-
nen, dem ich im Leben und Sterben vertraue. 

Die pluralistische Religionstheologie versucht Antworten zu geben auf 
dringliche religiöse und theologische Herausforderungen der Gegenwart. 
Ihre Überlegungen und Konzepte haben Beachtung verdient. Mit seiner 
Tropenidee hat Zinzendorf jedoch andere 
 und wie gezeigt wurde, eben-
falls heute noch aktuelle 
 Ziele verfolgt. Und was Zinzendorf sagen und 
vertreten würde, wenn er heute lebte, ist reine Spekulation. 

Die evangelische Universitätstheologie hat 
 abgesehen vielleicht von 
Karl Barth 
 Zinzendorf noch nie als Theologen ernst genommen. Doch 
nicht nur als Pädagoge 
 wie Elisabeth Weise gezeigt hat 
 wurde und wird 
Zinzendorf ��������������108, sondern mehr noch als Theologe. Zinzendorf 
pflegte eine ausgesprochen rhetorische und dialogische Theologie, die mit-
unter einen poetischen Charakter annahm. Er war kein Dogmatiker und 
kein Systematiker. Heute aber feiert man allenthalben das Ende des System-
��������� ���� ����� ���� �������� ������������� � ���-François Lyotard). 
Zinzendorfs Schwäche kann nun als seine Stärke gesehen werden. Aller-
dings haben die evangelischen Systematiker ihn bislang noch nicht entdeckt. 
 
 
 

                                                   
107 Ebd., S. 350. 
108 Weise, Zinzendorf (wie Anm. 2), vgl. die Titelformulierung. 
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Martın Jung, 1ınzendorts Tropenidee: of for Relations
between Contessions aAnd Religi0ons Today”?
TIhe T’ropenidee (1dea of the trOpCS) 1S, both 1n theory anl 1n practice, (Dl  (} of
/Zinzendorf’s iInventlions that 1S both or1ginal an st111 of interest today. It 1S

idea, NOT doectrnne. /Zinzendort eftt only isolated thoughts the u b-
ject. In GSSCIICC the idea WaSs already PFrEeSCNL 1n 17539, when he attrıbutec
A1viıne meanNıNg the divers1ity of contessions. TIhe 1clea WAaS tormulatedc
explicıtly 1n 1747 1n the CONTEXT of the eed deal wıith the changed
church-poltical s1tuatlon that esulted trom the Prussi1an recognition of °the
Ooraylan Church’? It WaSs Put into practice 1n 1744, when the Church WaSs

Avded into three "tropes’ VLoravlan, Lutheran an Reformed Wıth his
T’ropenidee /Zinzendort Was, 1n theory an 1n practice, pIoNEET tor nıne-
teenth-century mocdels of ecumen1cal cCoO-operation an tor modern C
N1Sm. /Zinzendort NOT extend his T’ropenidee the CONTEXT of L1O11-

Christlan rel1ix10ns. Although he NOT regard Jews an Muslıms As hea-
then an he viewed Judaism wıith an Islam wıith Uimited appreclation,
the 1clea that they might be regarded As alternatiıve WAaVS of tollowing (s30dcd
WaSs foreign him Nevertheless, approaches an thoughts Ca  a be tound 1n
/Zinzendorf’s wrntings that could be compatıble wıith modern, pluralistic
theology of relig100n,
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between Confessions and Religions Today? 
 
The Tropenidee (idea of the tropes) is, both in theory and in practice, one of 
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an idea, not a doctrine. Zinzendorf left only isolated thoughts on the sub-
ject. In essence the idea was already present in 1739, when he attributed a 
divine meaning to the diversity of confessions. The idea was formulated 
explicitly in 1742 in the context of the need to deal with the changed 
church-political situation that resulted 
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 % Moravian, Lutheran and Reformed. With his 
Tropenidee Zinzendorf was, in theory and in practice, a pioneer for nine-
teenth-century models of ecumenical co-operation and for modern ecume-
nism. Zinzendorf did not extend his Tropenidee to the context of non-
Christian religions. Although he did not regard Jews and Muslims as hea-
then and he viewed Judaism with great and Islam with limited appreciation, 
the idea that they might be regarded as alternative ways of following God 
was foreign to him. Nevertheless, approaches and thoughts can be found in 
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theology of religion. 


